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Zehn Jahre!
Auf zehn ſchwere, aber ſegensreiche Friedensjahre zurückzuſchauen,

iſt am heutigen Tage unſerem geliebten Kaiſer Wilhelm II. ver
gönnt. Bei dem Hinſcheiden Wilhelms I. beherrſchte weite Kreiſe
der Bevölkerung das Gefühl, daß Deutſchland ſowohl in Bezug auf
die auswärtige wie auf die innere Politik auf einem Höhepunkt an
gelangt ſei, auf dem zu verbleiben eine ſchwere Aufgabe, über den
hinaus aber ein Fortſchritt nicht zu erwarten ſei. Blickt man jetzt
aber auf die dazwiſchen liegende zehnjährige Periode zurück, ſo erhält
man das Bild einer raſch fortſchreitenden Entwickelung auf allen
Gebieten, die in nichts hinter der Entwickelung der vorangegangenen
zehn Jahre zurückbleibt.

Kaiſer Wilhelm II. hat die leitenden Grundgedanken, mit denen
er ſeines hohen Amtes zu walten gedachte, in den verſchiedenen
Kundgebungen bei Antritt ſeiner Regierung dargelegt. Jn dem Auf-
ruf „An Mein Volk“ heißt es:

„Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Re
gierung im Aufblick zu dem Könige aller Könige übernommen und
Gott gelobt, nach dem Beiſpiele Meiner Väter Meinem Volke ein
gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht
zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des Landes zu
fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein
treuer Wächter zu ſein.“

Die Thronrede bei Eröffnung des deutſchen Reichstages
klang in die Worte aus:

„Jm Vertrauen auf Gott und die Wehrhaftigkeit Meines
Volkes hege Ich die Zuverſicht, daß es uns für abſehbare Zeit
vergönnt ſein werde, in friedlicher Arbeit zu wahren und zu feſtigen,

was unter der Leitung Meiner beiden in Gott ruhenden Vorgänger
auf dem Throne kämpfend erſtritten wurde.“

In der Thronrede bei Eröffnung des Landtages endlich
bekannte ſich Kaiſer Wilhelm II. ſowohl zu dem Friederizianiſchen
Grundſatze, daß der König der erſte Diener des Staates ſei, als zu
dem konſtitutionellen Syſteme, er erklärte

„Jch bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine gerechte
und nützliche Verkheilung der Mikwirkung der verſchiedenen Ge
walten im Staatsleben enthält, und werde ſie auch deshalb, nicht
nur Meines Gelöbniſſes wegen, halten und ſchützen.“

Die Fortführung der Friedenspolitik, welche
Kaiſer Wilhelm I. unter dem Beirathe des Fürſten Bismarck von
1871 aber ſo erfolgreich durchgeführt hatte, iſt trotz der zahlreichen
Wolken, welche zu verſchiedenen Zeiten am politiſchen Horizonte
auftauchten, in dem Maße gelungen, daß in den Thronreden
am Schluſſe der letzten parlamentariſchen Kampagne mit
Genugthuung darauf hingewieſen werden konnte, wie
Deutſchland nicht bloß zu ſeinen näheren Verbündeten,
ſondern zu allen Mächten in den beſten Beziehungen
ſteht und dieſe alle feſt auf ſeine Friedensliebe vertrauen. Dabei
ſind dieſe Erfolge einer Friedenspolitik nicht erkauft mit Opfern an
unſeren auswärtigen Intereſſen Deutſchland hat im Gegentheil mit
größerem Nachdruck und mit größerem Erfolge, als je vorher, dafür
geſorgt, daß es bei der Vertheilung wichtiger Jntereſſenſphären zu
ſeinem vollen Rechte gekommen iſt.

Jnduſtrie, Handel und Schifffahrt haben einen Auf
ſchwung genommen, wie kaum jemals in der Vergangenheit, und
wenn bedauerlicher Weiſe die heimiſche Land wirthſchaft
bisher an dieſem Aufſchwunge nicht hat theilnehmen können, ſo iſt
der Wohlſtand des Volkes im Ganzen und das National-
vermögen in raſchem Fortſchritt begriffen. Auch
hat ſich das Kaiſerwort von dem „Zeichen des
Verkehrs“ in reicher Entwicklung unſerer Eiſenbahnen
und Dampfer- Linien bewahrheitet. Das deutſche Heer
iſt verſtärkt, durch ſeine Manneszucht und Ausbildung jeder Aufgabe
und Gefahr gewachſen, und die Flotte, deren Entwickelung vor dem
Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. ins Stocken gerathen, iſt
erheblich vermehrt, ihr weiterer vplanmäßiger Ausbau und ihre dauernde

Erhaltung geſichert.
Jm Reiche iſt die Sozialgeſetzgebung durch Jn-

validenverſicherung und Arbeiterſchutzgeſetz kräftig gefördert, dem
deutſchen Volle mit dem Bürgerlichen Geſetzbuche und den
damit zuſammenhängenden Juſtizgeſetzen die Rechtseinheit ge
ſichert, mit Geſetzen gegen den Wucher und den unlauteren
Wettbewerb und mit der Handwerkerorganiſation
für wirkſamen Schutz des Mittelſtandes, durch Reform des
Zucker- und Branntweinſteuergeſetzes für die
Förderung der wichtigſten Nebenbetriebe der Landwirthſchaft geſorgt
und den Auswüchſen der Börſe geſteuerk.

Jn Preußen iſt das ſeit mehr als einem Jahrzehnt ſchwebende
große Werk der Reform der direkten Staats- und
Kommungalabgaben nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit

durchgeführt, die Reſte des Kulturkampfes ſind beſeitigt
und die Grenzen zwiſchen dem Staate und der
evangeliſchen Kirche in einer den Wünſchen entſprechenden
Weiſe neu geregelt. Die Finanzen ſind durch Einführung der
obligatoriſchen Schuldentilgung neu gefeſtigt und die
innere Koloniſation iſt kräftig in Angriff genommen.

Alle Reichs- und Staatsbeamte, mit Ausnahme
der höchſten unter ihnen, ein großer Theil der Offiziere, die
Profeſſoren, höhere und Elementarlehrer find in ihren Gehältern ver
beſſert, die Geiſtlichen beider großen chriſtlichen Konfeſſionen ſehen
einer ſolchen Verbeſſerung mit Sicherheit entgegen, und das Alles,
ohne daß dem Reiche außer der Erhöhung der Börſenſteuer
neue Einnahmen zugeführt waren, während in Preußen ſogar eine
Verminderung der Steuern ſtattfand.

Fürwahr, ein an Früchten und Erfolgen reiches Jahrzehnt liegt heut
hinter uns: ſegne und erhalte Gott den Kaiſer noch
rechtlange zum Heil ſeines Volkes zum Ruhmeund
zur Ehre Deutſchlands, und mag das Wort, das der Kaiſer
ſelbſt geſprochen, als er irgend welche äußere Feſtlichkeit aus Anlaß
ſeines Regierungsantrittes vor nunmehr zehn Jahren ablehnte, und

das da lautet: Gott hat bis hierher geholfen und
wird uns auch weiter helfen, an uns wahr werden

Deutſches Reich.
Geſtern Morgen um 8 Uhr unternahm das Kaiſerpaar

den gewohnten Spaziergang im Thiergarten. Später konferirte
der Kaiſer mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
Staatsminiſter von Bülow und hörte von 9 Uhr ab die Vor
träge des Chefs des Militär-Kabinets, Generals der Jnfanterie
von Hahnke, und des Chefs des Marine-Kabinets, Kontre-
Admirals Frhrn. von Senden-Bibran. Hierauf empfing der
Kaiſer den kaiſerlich deutſchen Konſul in Jeruſalem Dr. von
Tiſchendorf.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel tele-
graphirt: Aus vorzüglicher Quelle wird bekannt, daß Kaiſer
Wilhelm entweder unmittelbar vor oder nach ſeiner
Jeruſalemfahrt das rumäniſche Königspaar in Sinaia
beſuchen wird.

Die Kaiſerin trifft, wie ein Telegramm aus Bunzlau meldet,
mit den Prinzen am 24. d. Mts. auf Schloß Klitſchdorf ein.

Die Kaiſerreiſe nach Jeruſalem hat bei den Fran
zoſen merkwürdiger Weiſe ziemlich ſtarke Beklemmungen hervor
gerufen. Der „Soleil“ drückte dies kürzlich u. A. in folgenden
Sätzen aus

Wir haben eine ſchöne katholiſche Klientel im Orient, ſagte
Gambetta. Der deutſche Kaiſer findet ſie ebenfalls ſehr ſchön.
Darum wird er ſie uns wegnehmen. Er wird ſich zwar
erſt als kirchliches Haupt des Proteſtantismus zeigen,
indem er der Einweihung einer proteſtantiſchen
Kirche in Jeruſalem vorſteht, aber, wie er bereits erklärt hat,
daß das Deutſche Reich den deutſchen katholiſchen Miſſionen in
China den weiteſten Schutz gewährt, ſo wird er auch eine ſehr
auffallende Beſorgtheit für die Anſtalten an den Tag legen, welche
die deutſchen Katholiken im Heiligen Land unterhalten. Seit
einiger Zeit verhandeit der Kaiſer ſchon mit den Franziskanern,
die in Paläſtina große Beſitzungen haben und, wie es ſcheint, ent
ſchloſſen ſind, ihm einen großartigen Empfang zu bereiten.

Dazu bemerkt heute der „Hamb. Korr.“: Das fran-
öſiſche Protektorat über die katholiſche Chriſtenheit des OrientsKeeußt auf einem Ehrenamt, das Frankreich vom Vatikan ſich

hat übertragen laſſen. Wenn aber der deutſche Kaiſer nach
Paläſtina reiſt, um dort der Einweihung eines evangeliſchen
Gotteshauſes anzuwohnen, ſo geht das weder Frankreich noch den
Vatikan auch nur das Geringſte an, ſondern außer den zunächſt
betheiligten deutſch evangeliſchen Kirchengemeinſchaften nur
den Sutlan als den Landesherrn. Wie weit die deutſchen
Katholiken Paläſtinas und Jeruſalems dem hohen Beſuch zu
nahen und ſeine Anweſenheit im Heiligen Lande auch für ihre
Zwecke zu nützen gedenken, darauf mag dem Vatikan eine Ein
ſlußnahme zuſtehen, und es bleibt abzuwarten, ob er es für
räthlich erachtet, ſie in franzöſiſchem Sinne auszuüben. Für
uns aber kommt, wie geſagt, dieſes nebenſächliche Moment
abſolut nicht in Betracht.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, welcher am Montag
in Berlin wieder eingetroffen iſt, wird ſich einige Zeit dort
aufhalten. Geſtern Vormittag konferirte er mit dem Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts Tirpitz. Jn dieſen Tagen
wird die angekündigte Staats miniſteriums
unter dem Vorſitz des iniſterpräſidenten bezüglich Er-
eng der Reorganiſation des Staatsminiſteriums ſtatt

nden.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des bisherigen

Generalkonſuls in Sofia Dr. v. Voigt-Rhetz, zum Geſandten bei
den Republiken von Mittelamerika.

Der Großherzog von Heſſen hat den Miniſterialdirektor
Dr. Dittmar zum Präſidenten des Juſtizminiſteriums ernannt.

Am Montag Nachmittag fand im Reichsamt des Jnnern
eine Sitzung des Kuratoriums der Reichsbank unter
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dem Vorſitz des Stellvertreters des Reichskanzlers, Staats
ſekretärs des Jnnern, Staatsminiſters Dr. Grafen von
Poſadowskhy ſtatt, an welcher, außer dem Präſidenten des
Reichsbank-Direktoriums, Wirklichem Geheimen Rath Dr. Koch als
h der Vize- Präſident des preußiſchen Staats Miniſteriums,
Staats Miniſters Dr. von Miquel, der Staatsſekretär des Reichs
Schatzamts Freiherr von Thielmann und der württembergiſche
Miniſterial-Direktor von Fiſcher theilnahmen.

Mit einer ſtaunenswerthen Beharrlichkeit verſucht die
Preſſe der „Gegenſammler“ den „bekannten“ bis jetzt noch
nicht publizirten Brief des Fürſten Hohenlohe an den
Prinzen Schönaich Carolath zur Wahlagitation gegen die
Konſervativen auszubeuten. Allein nicht nur die in demGubener Wahlkreiſe im Jntereſſe des Prinzen thätigen Agi-

tatoren treiben mit dem „bekannten“ unbekannten Briefe
Wahlſchwindel, ſondern es betheiligt ſich ſogar die angeſehenere
freiſinnig- demokratiſche Preſſe an dieſem unehrlichen Treiben.
So tiſcht die „Frankfurter gen ihren Leſern neuerdings
das folgende Geſchichtchen auf

In offenbarer Unterſchätzung der vornehmen Geſinnung undder Widerſtandsfähigkeit des Fürſten Hohenlohe gegen unanſtändige

Zumuthungen iſt zunächſt verſucht worden, zu behaupten, er habe,
als er den Bricf ſchrieb, nicht gewußt, daß ein konſervativer
Gegenkandidat exiſtire und daß er alſo den Prinzen gegen dieſen
ermuthige. Das war unwahr, und die es behaupten, mußten
wiſſen, daß es unwahr iſt. Es iſt ſeit Wochen, und zwar von
konſervativ-agrariſchen Herren, die aber einigen Sinn für Bosheit
und Humor haben, ſehr draſtiſch erzählt worden, wie bei zufälligen
eſellſchaftlichen Begegnungen beſtimmte namhafte konſervative

Parteiführer den ſagen wir Muth gehabt haben, dem Fürſten
riow anzuſinnen, er ſolle den Brief widerrufen, er ſolle er

ären, er habe von der Kandidatur des Herrn von Heydebrand
nichts gewußt, und er habe auch nicht gewußt, daß der Prinz
Carolath den Sammlungsaufruf nicht unterſchrieben hatte. Der
Fürſt hat dieſe Herren ganz fein abfallen laſſen und als ſie hervor
hoben, daß der Prinz den Sammlungsaufruf nicht unterſchrieben
habe, ſoll er lächelnd geſagt haben „Den habe ich ja auch nicht
unterſchrieben

Jn dieſer Darſtellung iſt Wort für Wort er-
funden. Was die „Frankfurter Zeitung“ als unwahr aus-
giebt, iſt die Wahrheit, was ſie aus Eigenem erzählt oder „zu
fällig“ gehört haben will, iſt Erfindung. Wem will die demo-
kratiſche Preſſe denn auch weismachen, daß Fürſt Hohenlohe
ſo unſtaatsmänniſch und unverſtändlich gehandelt haben könnte,
einen ausgeſprochenen Gegner der Politik der Sammlung gegen
einen Freund derſelben im Wahlkampfe beizuſtehen? Der
Herr Reichskanzler hat das iſt ein „feiner Witz“ der
„Frankfurter Zeitung den Aufruf zur Sammlung allerdings
ebenſowenig unterſchrieben wie irgend ein anderer Miniſter
allein auch nur andeuten zu wollen, als ſei Fürſt Hohenlohe,
wie Prinz Carolath, ein Gegner des Aufrufs, wäre doch einkaum zu überbietender Widerſimn. Der Reichskanzler hat,

wie offiziös feſtgeſtellt iſt, von dem bekannten „Wahlbriefe“
des Herrn Grafen von Poſadowsky Kenntniß gehabt; es iſt
alſo zweifellos, daß er auch den Jnhalt dieſes Briefes gebilligt
hat. Wie würde ſich nun das zuſammenreimen, wenn Fürſt
zu Hohenlohe ganz im Gegenſatze zu der Tendenz des
„Wahlbriefes“ die Wählerſchaft des Gubener Kreiſes durch
ſeine Autorität auf die Seite des „Gegenſammlers“
Prinzen Schönaich-Carolath zu ziehen, unternommen hätte!
Prinz Carolath hat den errn Reichskanzler kürzlich
antelegraphiert und er hat auf ſeine Depeſche ebenſo eine höf-
liche Antwort erhalten, wie auf ſeinen Brief. Ebenſo aber,
wie man aus dem Brief nur ten den ziöſe Andeutungen
gebracht hat, ſo verarbeitet man auch noch das Telegramm zu
unrichtigen, tendenziöſen Manövern. Man wird in dieſer
Sache nicht früher die freiſinnigen Tendenzmanöver zum
Schweigen bringen, als bis der Herr Reichskanzler ſelbſt
autoritativ erklärt, wie er in dieſer Sache ſteht. Unſeres Er-
achtens würde es genügen, wenn der vollſtändige Wortlaut des
Brief und r veröffentlicht würde. Uebrigens
veröffentlichen ſoeben die „N. P. N.“ folgende offiziöſe
Erklärung

In der Preſſe wird ein Brief, den der Herr Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe an den Prinzen von Schönaich-Carolath ge
ſchrieben hat, wahltaktiſch dahin auszunutzen verſucht, als ob der
Herr Reichskanzler mit jenem Briefe gegen den konſervativen
Gegenkandidaten des Prinzen, Herrn von Heydebrand, und damit
gegen die Politik der Sammlung, auf deren Boden Herr von
Heydebrand ſteht, Stellung genommen habe. Nachdem es bekannt
geworden iſt, daß der Herr Reichskanzler die Grund-
ſätze, die in dem viel beſprochenen Briefe des
Staatsſekretärs Grafen v. Poſadowsky aus-
geſprochen waren, gebilligt hat, kann wohl,
auch ohne daß es direkt ausgeſprochen iſt, kaum
Zweifel darüber ſein, daß Fürſt Hohenlohe an-
genommen hat, daß Prinz von Schönaich auf
dem Boden der Politik der Sammlung ſtehe.
Die Schlußfolgerungen der liberalen Preſſe
dürften alſo jeder Grundlage entbehren.

Es kann jetzt bereits als feſtſtehend angeſehen werden,
daß die Reviſion des Geſetzes über die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung dem Reichstage nach ſeinem Zu
ſammentritt wird vorgelegt werden können.



Von der Limburger Biſchofswohl verlautet, daß entweder
Graf Dahlen aus Münſter oder Domkapitular Tripp aus Limburg
gewählt wird.

Geſtern trat der Ausſchuß der Central-Genoffen-
ſchaftskafſe zu ſeiner regelmäßigen Sitzung zuſammen, in
welcher auch die von der Kaſſe gegebenen neuen Vorſchriften
über ihre Geſchäftsgebahrung im Verhältniß zu den Genoſſen
ſchaftskaſſen zur Erörterung gelangt ſind.

Jn der Angelegenheit der ſtärkeren Beſteuerung der
Großbazare hat der Finanzminiſter Dr. v. Miquel dem
Vorſtande des Bundes der Handel- und Gewerbetreibenden ein
Schreiben zugehen laſſen, worin er der Erwartung Ausdruck
giebt, daß die Kommunen der an ſie ergangenen Aufforderung
der Regierung durch geeignete Vorſchläge entſprechen werden.
Dann heißt es weiter in dem Schreiben

„Sollte es ſich beſtätigen, daß eine den kommunalen und
ſozialpolitiſchen Rückſichten entſprechende Umgeſtaltung der
beſtehenden Gewerbeſteuer im Wege der kommunalen
Autonomie keinen ausreichenden Erfolg erwarten läßt,
ſo würde auch der Eventualität eines landes geſetzlichen
Eingreifens nähergetreten werden müſſen, wenn auch bei Ein-ſchlagung dieſes Weges trotz ſorgfältiger Erwägung die beſonderen

Verhältniſſe und Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinden, wie dies
auch von verſchiedenen Seiten in der Konferenz anerkannt wurde,
nur in geringerem Maße Berückſichtigung finden könnten.“

Die internationale Zuckerkonferenz in Brüſſel be
ſchäftigte ſich geſtern mit den Maßregeln, welche man zu er
greifen haben würde, um die Ausführung der getroffenen Ab
machungen ſicher zu ſtellen, und faßte insbeſondere die eventuelle
Stellungnahme der verſchiedenen Staaten ins Auge, die
an ſolche Länder grenzen, welche außerhalb der Ab-
machungen blieben. Die Konferenz beſchloß die Ver
tagung der Behandlung dieſer Frage und ging darauf
zur Wahl einer Kommiſſion zur Berichterſtattung über einige
techniſche Fragen über. Ein Mitglied jeder Delegirtengruppe
wurde hierzu beſtimmt. Die nächſte Sitzung findet am
17. ds. Mts. ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die
elektriſchen Maßteinheiten.

Der Krieg.
Die Entſendung eines vierten Kriegsſchiffes „Der Kaiſer“

nach Manila hat hier und da den Gedanken wachgerufen, daß
Deutſchland auf den Philippinen beſondere Abſichten verfolge.
Beiſpielsweiſe hofft oder wünſcht wenigſtens die Marinepolitiſche
Korreſpondenz, der man offiziöſe Beziehungen nachſagt, daß die
Zuſammenziehung der deutſchen Streitkräfte dortſelbſt nicht
ohne dauerndes Ergebniß bleiben werde. Sie tritt dafür ein,
daß Deutſchland von der „Republik der Philippinen“
einen Stützpunkt für ſeine Jntereſſen beanſpruchen
ſolle, wie es einen ſolchen auch von China erlangt habe.
Weitergehende Pläne als dieſe Korreſpondenz ſetzen fälſchlich
manche Kreiſe in Spanien bei unſeren maßgebenden Kreiſen
voraus, indem ſie Deutſchland nicht mehr und nicht weniger
als die Abſicht andichten, die Philippinen, falls ſie Spanien
verloren gehen, zu annektiren. Das ſpaniſche Parlament aber
beſchäftigt ſich in dieſer ſchweren Zeit fortgeſest mit der früheren
Verwaltung der Philippinen. Von den Kriegsſchauplätzen
lauten die Nachrichten widerſprechend wie immer.

Wir verzeichnen folgende Depeſchen
Frankfurt a. M., 14. Juni. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus

New-Hork telegraphirt: Die Spanier machten geſtern wiederum
einen erfolgloſen Verſuch, das ameiikaniſche Lager bei
Santiago zu nehmen. Die Vorpoſten, von denen man glaubte,
daß ſie u genommen ſeien, ſind zurückgekehrt.

Frankfurt a. M., 14. Juni. Aus Shanghai wird der
„Frkf. Ztg.“ gemeldet Nachrichten aus Manila zufolge be
finden ſich die Aufſtändiſchen 2 Kilometer unterhalb der
Stadt. Manila iſt vollſtändig eingeſchloſſen, und in jeder Nacht
finden Kämpfe ſtatt. Die Aufſtändiſchen verſuchten, Manila zu
nehmen, um dort eine ſelbſtſtändige Regierung zu errichten.

Madrid, 14. Juni. Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß
drei ſpaniſche Kreuzer, welche in Madagaskar Kohlen
eingenommen haben, heute vor Manila anlangen
werden. Aus dieſem Grunde befinde ſich das feindliche Ge
ſchwader ſchon fern vom Hafen.

Madrid, 14. Juni. Die Regierung hat, wie verlautet,
Schritte unternommen, damit die nordamerikaniſche Regierung von
den Mächten aufgefordert werde, bei dem eventuellen Fall
M.anilas die Beſetzung der Stadt durch ihre Truppen voll
ziehen zu laſſen. Man befürchtet die Verübung von Grauſam-
keiten, wenn die Jnſurgenten die Stadt okkupiren.

„Madrid, 14. Juni. Die Königin-Regentin hat
bereits ein Dekret unterzeichnet, das die Suspendirung der
Tagung der Cortes anordnet. Sobald das Budget an
genommen iſt, wird Sagaſta von dieſem Dekret Gebrauch machen
und die Demiſſion des Kabinets einreichen. Dem neuen
Kabinet ſoll die Hauptaufgabe zufallen, den Frieden mit Amerika
herzuſtellen und für Ordnung im Innern des Landes zu ſorgen.
Die Mitzlieder des neuen Kabinets werden aus allen Parteien
entnommen werden.

New-York, 15. Juni. Eine Depeſche der „Aſſociété
Grace“, datirt von geſtern Nachmittag, aus dem amerikaniſchen
Lager aus dem Hafen Guantanamo beſagt, daß die Amerikaner
bis dahin erfolgreich bei den Kämpfen geweſen ſeien. Die Lage
ſei aber ernſt, da die Truppen durch die beſtändigen Kämpfe der
Spanier, die für keinen Augenblick ausſetzten, völlig erſchöpft
wären und ſchon aufgerieben ſein würden, wenn ihnen nicht die
Kanonen der amerikaniſchen Kriegsſchiffe Schutz gewährt hätten.
de Fpegier haben das amerikaniſche Lager auf allen Seiten ein
geſchloſſen.
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Oeſterreich-Ungaru.
Zur Lage.

Wie aus Wien gemeldet wird, ſteigert ſich die Aufregung der
deutſchen Abgeordneten über die Vertagung des öſter
reichiſchen Reichsrathes immer mehr und theilt ſich auch
den Wiählerkreiſen mit. Namentlich die ſteyeriſchen Abge
ordneten ſind entſchloſſen, egen die dadurch ver
hinderte Beantwortung der nterpellationen wegen Graz
zu proteſtiren und in dieſem Sinne auch ihre Wähler zum
Widerſpruch aufzufordern. Die deutſche Linke wird eine gemeinſame
Kundgebung an das deutſch öſterreichiſche Volk erlaſſen. Dagegen
läßt die Regierung verſichern, daß der Reichsrath im September
wieder einberufen und daß in der Zwiſchenzeit die Verhandlungen
mit den Parteien über eine befriedigende Löſung der Sprachenfrage
fortgeſetzt werden ſollen.

Telegrammte.
Paris, 15. Juni. Es verlautet, das Kabinet werd

morgen die Entlaſſung einreichen. Ribot dürfte die Neu
bildung übernehmen.

Paris, 15. Juni. Miniſter Hanotaux und der hieſige
engliſche Botſchafter haben heute Abend die Convention
unterzeichnet, durch welche das Nigerübereinkommen
vollzogen wird.

London, 15. Juni. Das Unterhaus erledigte die
zweite Leſung des Geſetzes über die Bildung eines Ausſchuſſes,
welcher für die Londoner Univerſität neue Statuten entwerfen
ſoll, damit dieſelbe eine Lehranſt alt werde, anſtatt einer
bloßen Prüfungsſtelle.

Chicago, 15. Juni. Der bekannte Spekulant Armour
hat heute den geſammten Kaſſeweizen im Nordweſten von
4500 000 Buſhels angekauft. Es wird allgemein zugegeben,
daß die Lage hierdurch eine große Klärung Die bis
Von tandenen Verluſte beziffern ſich etwa auf 5 Millionen

ollar.

Zur Reichstagswahl in der Provinz Sachsen.

Mansfeld, 13. Juni. An allen Orten unſeres Mans-
felder Landes hat der Appell des wackeren Nachfolgers unſeres un
vergeßlichen, verewigten Abgeordneten Leuſchner tauſendfachen Wider

hall gefunden. Hier, auf dem Boden wahrer und echter Vaterlands
liebe, iſt das eben nicht anders denkbar. Die Anſtrengungen der Frei
ſinnigen ſind ohne jedes Ergebniß geblieben. Jn Wippra beſtand das
Auditorium aus 10 Perſonen, davon waren 4 Mitglieder des dortigen
blühenden reichslreuen Vereins. Gewiß ein klägliches Fiasko!!
Nicht anders war es in Helbra. An den letzten Tagen haben die
von der rothen Zunft in unſere Häuſer allerlei undefinirbares Ge
wäſch von Freiheit, Gleichheit in Form von Flugblättern hinein
geworfen, hoffend, daß ſie geleſen werden würden. Fehlgeſchoſſen!
Wir ſind uns der Ziele und des Strebens jedes echten deutſchen
Staatsbürgers bis ins Einzelnſte bewußt und klar, und bedürfen nicht
der Belehrungen von vaterlandsloſen Geſellen. Wir ſind gewappnet
zum Kampf. Glück auf! Wir wiſſen, wem der Wahltag den Sieg
bringen wird! Dem Abgeordneten Arendt.

Wittenberg, 13. Juni. Herr von Leipziger Kropſtädt, der
Vertreter des Wahlkreiſes WittenbergSchweinitz im Reichstage hielt
geſtern in dem faſt überfüllten großen Muth'ſchen Saale ſeine
Kandidatenrede zu der bevorſtehenden ReichstagsNeuwahl. Die oft
von Beifall und Zuſtimmungsrufen unterbrochene Rede hat bei den
Zuhörern kraft der in ihr herrſchenden überzeugenden Wahrheit und
ihrer abſoluten Objektivität einen tiefen und nachhaltigen Eindruck
hinterlaſſen. Die gute Sache, welche wir verfechten, wird auch dies-
mal wieder den Sieg davontragen. Das iſt unſere feſte Zuverſicht.

e

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud nuſerer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutlicher Quelen

Engabe genattet.

Bad Köſen, 14. Juni. (Die Erbprinzeſſin von
Reuß j. L.), die von ihrer ſchweren Krankheit (Lungenentzündung)
geneſen iſt, hat ſich jetzt zur weiteren Erholung nach Bad Köſen be

eben, wo die vier erbprinzlichen Kinder bereits ſeit 4 Wochen zur
ur verweilen. Später will das Erbprinzenpaar Aufenthalt in

einem ſüddeutſchen Orte nehmen.
Zeitz, 13. Juni. (Tödtlich verunglückt.) Geſtern

Vormittag gegen 11 Uhr gerieth der Arbeiter Friedrich Gott-
ſch a lk aus Kleinoſida auf der Naßpreſſe zu Grana mit dem Arme
in die Treibſchnecke. Er verunglückte tödtlich.

Breitungen, 14. Juni. (Genickſtarre.) Jn unſerem
Orte iſt plötzlich ein Fall von Genickſtarre vorgekommen. Ein
Opfer der Krankheit wurde der Korbmacher Siebert. Maß
nahmen zur Verhötung der Weiterverbreitung
der anſteckenden Krankheit ſind getroffen.

W Erfurt, 14. Juni. (Bäckereiausſtellung.) Heute
Nachmittag 46 Uhr erfolgte die Prämiirung in der Bäckerei
und Konditoreiausſtellung. Stadtverordneter und Obermeiſter der
hieſigen Bäckerinnung, Schwalm, erhielt den Ehrenpreis der
Stadt Erfurt als Anerkennung für die Verdienſte, welche er ſich um
die Ausſtellung erworben.

W. Erfurt 14. Juni. (Falſches Gerücht.) Das im
Publikum verbreitete Gerücht, es befänden ſich hier 8 Berliner
Kriminalbeamte zur Ermittelung der bei den Erfurter
Unruhen betheiligten Perſonen, beruht auf Erfindung.

Wennerode b. Vienenburg, 14. Juni. (Kindesmord?)
Am letzten Freitag wurde von einer Arbeiterin in der hieſigen
Arbeiterkaſerne eine neugeborene männliche Kindesleiche in
dem Koffer der unverehelichten ArbeiterinDobrinska gefunden. Die Sektion ergab, daß das Kind

elebt hat und der Tod desſelben durch Erſtickung erfolgt ſei. Die
Dobrinska, als Mutter des Kindes, iſt verdächtig, den Tod herbei-
geführt zu haben.

Wolmirſtedt, 14. Juni. (Ueberfahren.) Der un
verheirathete Schneider Gerecke aus Farsleben wurde als er
Abends vom Kriegerfeſte heimkehrte, in der Nähe von Farsleben von
der Eiſenbahn überfahren. Der Wärter von Bude 18 fand
beim Revidiren ſeiner Strecke den ſchrecklich verſtümmelten
Leichnam; der Kopfiſt noch nicht gefunden worden.

M Stendal, 14. Juni. (Verunglückt.) Der auf derStrecke Stendal-Lehrte geſtern Morgen bei Uchtſpringe verunglückte

Bahnwärter Schröder aus Volgfelde iſt ſeinen ſchweren
Verletzungen, die er erlitten hatte, geſtern hier im Kranken-
hauſe erlegen.

M Fs Jenag, 14. Juni. (Das thüringer Bezirksſchießen)
hat hier unter großer Betheiligung aus ganz Thüringen und Sachſen
begonnen. Dasſelbe wurde durch einen Feſtzug eröffnet. Ausden Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß zum Ort des 10. thüringer

Bezirksſchießens Ohr druf gewählt wurde. Heute Mittag traf der
Großherzog, der Protektor des Feſtes, hier ein.

T Eiſenach, 14. Juni. (Ueberfahren.) Geſtern Nach-
mittag 6 Uhr, als der fahrplanmäßige Zug Lichtenfels- Eiſenach durch
die Station EiſenachWeſt fuhr, wurde der Streckenarbeiter Littig,
welcher den Zug erſt etwas ſpät bemerkt hatte und zur Seite ſpringen
Wer von der Maſchine erfaßt und überfahren. Er war ſo
ort todt.

Eiſenach, 14. Juni. (Der Beſuch des Kaiſers) zum
80. Geburtstag des Großherzogs wird nur ein kurzer ſein.
Wie die „M. Z.“ von unterrichteter Seite hört, wollte der Kaiſer
nicht darauf verzichten, ſeinem Großonkel perſönlich ſeine Glückwünſche
zu bringen, wenn er auch „nur eine Stunde“ bei ihm ſein könnte.
So ſind die früheren Dispoſitionen geändert worden. Jn
Wilhelmsthal wird rüſtig an den Vorbereitungen für den
großen Feſttag gearbeitet. Für den Feſtgottesdienſt hat
der Großherzog ſelbſt den Predigttext gewählt, nämlich Jeſ. 40, 31:
„Aber die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie
auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie laufen und nicht matt
werden“.

m Meininugen, 14. Juni. (Der Staatsvertrag) zwiſchen
Preußen, Sachſen-Meiningen und Schwarzburg-
Rudolſtadt betreffend gleichmäßiger Gehalts- und Dienſtalters
ſtufen am gemeinſamen Landgericht zu Rudolſtadt iſt heute
verkündet worden.

Von der Rhön, 11. Juni. (Vom Blitz getödtet.)
Geſtern Nachmittag entlud ſich im Rhöngebirge in der Gegend
zwiſchen Dalherde, Dammersfeld und Kreuzberg ein furchtbares Ge
witter. Vier Männer, die im Walde beſchäftigt waren, ſuchten vor
dem ſtrömenden Regen unter einer Fichte Schutz. Plötzlich fuhr ein
Blitzſtrahl in den Baum, ſpaltete ihn von oben bis unten und traf
drei jener Männer, von denen einer ſofort getödtet wurde, während
die beiden anderen nur Verletzungen erlitten.

Leipzig, 14. Juni. (Nachlaß reiner „Armen“.) Jm
ſtädtiſchen Armen hauſe ſtarb kürzlich eine ältere Jnſaſſin. Jn
ihrem Nachlaß fand man 14000 Mk. in Wetthpapieren und
1000 Mk. in baarem Gelde. Die Frau hatte das Geld m
Kaſten einer alten Kommode verſteckt.

Aus Nah und Fern.
Die Tramway Bedienſteten in Wien beſchloſſen, in den

Generalſtreik einzutreten, falls die von der Direktion bewirkte Ent
laſſung des Kondukteurs Hirſchegger, des Vorſitzenden des
Vereins der TramwayVedienſteten, nicht bis heute rückgängig ge
macht wird.

Wolkenbrüche in Serbien. Ueber die Ortſchaften Krupce,
Gradiszate und Delze ging ein furchtbarer Wolkenbruch nieder. Viele
Häuſer und zahlreiches Vieh iſt fortgeſchwemmt. Fünf Frauen
und vier Kinder fanden indenFluthen ihren DTod;
die ganze Ernte wurde vernichtet.

Revolte im Gefängniſ. Aus dem Landgericht zu Krakau
verſuchten in der vergangenen Nacht eine Anzahl Sträflinge, darunter
ein zum Tode verurtheilter Mörder, zu entweichen, was indeß von

der Wache vereitelt wurde. ßKämpfe in Mazedonien. Nach einer Meldung aus
Ueskueb wüthet in Berana ein heftiger Kampf
zwiſchen orthodoxen Chriſten und dortigen Albaneſen. Zehn
der letzteren ſollen getödtet worden ſein. Die Albaneſen riefen die
Arnauten von Jpek und Guſinje zu Hülfe. Jn dem letzteren
Orte verweigerte die Lokalbehörde die Auslieferung von Munition
an die Arnauten, worauf dieſe den Konak angriffen. Die Lage
wird als ſehr ernſt betrachtet. Man führt den Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten auf montenegriniſche Einflüſſe zurück.

Attentat. Der Hilfskorrektor Mader der Kal. Staatsdruckerei
in Peſt beabſichtigte, den Polizeikommiſſar Szeahely wegen einer
ihm zudiktirten kleinen Strafe zu erſchießen, traf ader den
Polizeikommiſſar Bote und verwundete denſelben tödtlich. Der
Attentäter wurde verhaftet.

König Menelik reiſt nach Paris? „Gaulois“ meldet, daß
demnächſt eine Miſſion des Königs Menelik mit reichen Geſchenken
für den Präſidenten Faure hier eintreffen werde e Dank für die
ſeitens Frankreichs für Abeſſynien bewieſenen Sympathien. Das
Blatt verſichert, dieſe Miſſion ſei der Vorbote des perſönlichen
Beſuchs Meneliks in Paris. Der Negus werde dann wahrſcheinlich
auch Petersburg beſuchen.

Eiſenbahnunglück. Man meldet aus Kiew: Auf der Süd-
weſt- Eiſenbahn entgleiſte in der Nacht auf Montag ſieben Werſt von
Kiew ein Perſonenzug auf hohem Bahndamme. Die Lokomotive,
der Tender und die zwei erſten Perſonenwagen ſtürzten in einen
Sumpf hinab, die übrigen Wagen blieben auf dem Damm. 15
Paſſagiere und zwei Bahnbedienteſte erlitten zum Theil ſchwere Ver
letzungen. (Ein geſtriges Telegramm hatte fälſchlich das Eiſenbahn
unglück nach Kiel verlegt. Die Red.)

Antiſemitiſche Exzeſſe in Galizien. Die „Neue Freie
Preſſe“ meldet aus Lemberg: Die antiſemitiſchen Ausſchreitungen
haben ſich von Jaslo auf die Bezirke Gorlice und Pilzno ausgedehnt,
in zahlreichen Ortſchaften dieſer Bezirke wurden die Wirthshäuſer
und Dorfgeſchäfte überfallen und geplündert. Die Plünderung be
ginnt ſich jetzt auch gegen die reicheren Gutsbeſitzer zu richten. Die
Gendarmerie wurde in den genannten Bezirken verſtärkt. Von
Krakau und Tarnow wurden ſtarke Miliär Abtheilungen nach
Jaslo und Gorlice abgeſchickt. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Als Eröffnungstermin für den Danziger Freihafenbezirk
iſt der 1. Oktober in Ausſicht genommen falls unvporhergeſehene
Verzögerungen eintreten ſollten, iſt der 1. Januar 1899 als äußerſter
Termin feſtgeſetzt worden.

Durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal geſchleppt. Der Panzer
„Wörth“ paſſirte geſtern um 9 Uhr 30 Min. Morgens, geſchleppt
von den Kanaldampfern „Dresden“, „München“, „Berlin“, „Stutt-
gart“, „Jlſe“ und „Heinrich“ die Holtenauer Schleuſe, um bis zum
Schirnauer See und dann wieder zurück geſchleppt zu werden. Es
handelt ſich um eine Probe, wie ſchnell im Kriegsfalle ein manövrir-
unfähig gewordenes größtes Panzerſchiff durch den Nordoſtſeekanal
befördert werden kann. Die in Betracht kommende Strecke des
gar iſt für die Handelsſchifffahrt während dieſes Verſuchs geſperrt
worden.

Tod beim Stiergefecht. Obgleich in Frankreich Stiergefechte
geſetzlich verboten ſind, veranſtaltete die Gemeindevertretung von
Arles ein ſolches zu Ehren der Offiziere der in der Umgebung der
Stadt manövrirenden Huſaren- und Dragoner-Regimenter. Mehr
als 10000 Perſonen hatten ſich aus Nah und Fern eingefunden, um
ſich das Schauſpiel anzuſehen. Zu dieſem Zwecke hatte man fünf
beſonders ſtarke und ſchöne Thiere gewählt, die ſchon am Vorabend
des Feſttages die Stärke ihrer Hörner an den Weichtheilen
der Stalldiener verſuchten. Am Feſtnachmittage erſchienen nun die
ſchwarzen Recken in der feſtlich geſchmückten Arena, die auf dem
Hauptvplatze errichtet worden war und in deren erſten Logenreihen
der Maire, der Unterpräfekt, die Generalität und das ganze
dienſtfreie Offizierkorps Platz genommen hatten. Auf einmal
warf ſich eines der Thiere mit drohendem Gebrüll
auf die Vretterwand, durchſchlug ſie und räumte nun unter
den ſtarr vor Schrecken gebliebenen Zuſchauern auf. Einem
Fleiſcher wurde die rechte Backe vollſtändig aufgeriſſen, mehrere
Perſonen erhielten lebensgefährliche Hornſtöße in die Unterieibsgegend,
einige kamen mit Quetſchungen und Hautabſchürfungen davon. Einer
von den Verwundeten, dem durch einen Stoß in den Unterleib die
Leber durchſtochen worden war, verſchied in den Armen detzzur Hilfe
geeilten Aerzte.

Berliner Chronik.
Ueber mehrere Liebestragödien wird den Berliner

Blättern berichtet: Der 27 Jahre alte Bäckergeſelle Max Meßner,
der aus Donaueſchingen nach Berlin kam, arbeitete vor 7 Jahren bei
einem Meiſter in der Holzmarktſtraße 62 und lernte hier die Tochter
Emma des Gerbers Pilgermann kennen. Der ehelichen Verbindung
widerſetzten ſich die Eltern des jungen Mannes, die für dieſen in
der Heimath eine andere zur Frau beſtimmt hatten Meßner wollte
aber von der Pilgermann nicht laſſen. Sehr eiferſüchtig, machte er
ihr oft Szenen. Am letzten Sonntag unternahm er mit ſeiner
Braut und deren Schweſter einen Ausflug auch hierbei kam es
wieder zu Mißhelligkeiten. Montag Abend war Meßner, der ſeit
einiger Zeit ohne Stellung iſt und in der Langenſtraße 21 wohnt,
bis um 10 Uhr in der Pilgermannſchen Wohnung. Er war ſehr
verſtimmt, weil er glaubte, daß ſeine Braut ihn nicht mehr liebe,
und lehnte die Begleitung der Mutter bis zur Hausthür ab. Auf
der Treppe jagte er ſich dann zwei Revolverkugeln in die Bruſt und
ſtarb auf der Stelle. Mit dem. Leben kam der 21 Jahr alte
Kaufmann Otto Kiel aus der Kolbergerſtr. 15 davon, der aus
Liebesgram ins Waſſer ging. Der junge Mann, der in einem
Waarenhaus an der Grenz- und Gerichtſtraße beſchäftigt iſt, war ſeit
einem Jahre in ein junges Mädchen aus der Stralauerſtraße ver
liebt und ebenfalls ſehr eiferſüchtig. Montag Abend um 10 Uhr
verließ er das Mädchen mit den Worten „Du willſt ja doch nichts
mehr von mir wiſſen!“ ohne Gruß. Mehreren Freunden, die er
nun aufſuchte, fiel ſein aufgeregtes Weſen ſo ſehr auf, daß ſie ihn
nach Hauſe begleiteten. Auf der Waiſenbrücke aber zog Kiel
plötzlich ſeine Papiere und ſein Portemonnaie hervor, ſteckte
ſie einem Freund in die Taſche und ſprang mit einem mächtigen
Satze über das Geländer hinweg in die Spree. Mit einem Rettungs
kahn wurde der Lebensmüde wieder ans Land und dann mit einer
Droſchke von einem Schutzmann in ein Krankenhaus gebracht.
Die 19 Jahre alte Arbeiterin Klara Renz war bei ihrer Großmutter
in Jüterbog erzogen worden und blieb bei ihr bis zum vergangenen Jahre.
Sie lerntedort einen Soldaten vom 1. GardeFeldartillerieregiment kennen,
der zum Schießplatze kommandirt war, und ſetzte das Liebesverhältnißfort, nachdem ſie vor Jahresfriſt nach Rixdorf zu dem Stiefvater ge

kommen war und in einer Putzfederfabrik Arbeit gefunden hatte.
Montag Abend kam ſie nicht in die elterliche Wohnung zurück. Statt
ihrer ader kam geſtern Morgen der Garde-Artilleriſt mit der Meldung,
daß ſeine Braut aus Liebeskummer vor ſeinen Augen Gift genommen
habe. Obwohl der Geliebte ihr die Flaſche entriß, ſo ait ſie doch
ſchon ſo viel genommen, daß ſie in bdedenklichem Zuſtande einem
Krankenhauſe zugeführt werden mußte.
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und gebe ſeine Stimme
Wähler in Halle und dem Saalkreiſe? Thne jeder am 16. Juni ſeine Pflicht

Herrn Paul Dugench,
ftändiges Mitglied des Reichs Verſichernugsamtes. (7183

Heer und Marine.
Der Ablöſungstransport für Oſtaſien iſt unter Führung

des Korvettenkapitäns Reincke am 13. Juni per Dampfer
„Darmſtadt“ des Norddeutschen Lloyd in Shanghai angekommen
und hat am 14. Juni die Reiſe nach Kiautſchau fortgeſetzt. Die
Ablöſung der Beſatzungen S. M. SS. „Jrene“ und
„Cormoran“ hat am 9. Juni in Manila ſtattgefunden.

Prüfung von Kriegshunden. Am Sonntag hat in Oels
eine Prüfung von Kriegshunden preußiſcher Jäger-Bataillone im
Anſchluß an eine vom Verein Nimrod Schleſien veranſtaltete Spezial
a von Collies (ſchottiſchen Schäferhunden) ſtattgefunden. Dieſe

rüfung von Kriegshunden verdient umſomehr Beachtung, als ſie
die erſte innerhalb des preußiſchen Heeres und
abgeſehen von einer vor etlichen Jahren anläßlich der
Hunde Ausſtellung in Dresden abgehaltenen kleineren
die erſte innerhalb der deutſchen Armee überhaupt geweſen iſt. Der
Kaiſer hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, für dieſen Zweig des mili
täriſchen Dienſtes und beſonders für die Prüfung in Oels ſein
Intereſſe u. A. dadurch bethätigt, daß er die durch die Prüfung ver
urſachten Koſten übernommen und einen beſonders genauen Bericht
über die Ergebniſſe der Prüfung eingefordert hat.

Vom Beſuche der ruſſiſchen in Poſen. Vor
dem gellrigen Frühſtück für die ruſſiſchen Gäſte traf ein Schreiben
der Kaiſerin Friedrich, Chef des Leib-HuſarenRegiments, an
deſſen Kommandeur Major v. d. Schulenburg ein, in dem ſie den
ruſſiſchen Kameraden ihre berzlichen Grüße ausdrückt. Um 7 Uhr
15 Min. erfolgte die Abreiſe des Generals v. Biſtram mit ſeinen
Adjutanten nach Warſchau. Der Abſchied vom Kommandeur und
den Offizieren des Leibhuſaren Regiments war äußerſt herzlich, ebenſo,als um 7 Uhr 55 Min, die ruſſiſchen Offiziere nach Koaliſch abreiſten.

Beiderſeits rief man „Auf baldiges Wiederſehen
Oeſterreichiſche Offiziere für Griechenland. Die „Frank-

furter Zeitung“ meldet aus Athen: Der öſterreichiſchungariſche
Militär Attaché in Konſtantinopel Baron Gieſl iſt hier eingeiroffen,
um die Verhandlungen wegen des W von Jnſtrukteuren
für die griechiſche Armee abzuſchließen. Es ſind hierfür ein General,
zwei Oberſten und drei Majore aus der öſterreichiſchungariſchen
Armee in Ausſicht genommen. Jn Andbetracht der kritiſchen Finanz
lage will die Wiener Regierung das griechiſche Budget nicht belaſten
und wird die Jnſtrukteure ſelbſt bezahlen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Juni.

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en
Angabe geſtattet.

Der Konſervative Verein hält heute Mittwoch
Abend 8 Uhr wieder eine ſeiner zwangloſen im
„Hotel zum r ab. Auf der Tagesordnung ſteht
die Beſprechung politiſcher Tagesfragen.

Die geſtrige nationalliberale Wählerverſammlung war
wohl unbeſtritten die am ſtärkſten beſuchte während des ganzen
Wahlkampfs. Wir werden in unſerer heutigen Abendnummer noch
einmal au dieſelbe zurückkommen, einſtweilen wollen
wir nur die Beantwortung einiger Fragen mittheilen, welche an den
Kandidaten der nationalliberalen Partei, Herrn Paul Dugend,
gerichtet worden ſind. Bezüglich der Lehrerfrage erklärte der
Kandidat, daß er jeder Zeit dafür eintreten werde, die Lehrer
materiell ſo ſicher zu ſtellen, wie es die Wichtigkeit dieſes Standes
unbedingt erfordere. Er gab dabei zugleich dem Wunſche Ausdruck,
daß auch von Seiten der Kommunen den erfreulichen und dankens-
werthen Beſtrebungen der Regierungen entgegengekommen werde.
Seine Stellung bezüglich der Unterbeamten hat der Herr
Kandidat ſchon des öfteren klargelegt und ſind dieſelben in der
„Hall. Ztg.“ bereits mitgetheilt worden. Daß Herr Dugend die
ar derſelben in jeder Weiſe vertritt, dafür zeugt ſchon
eine zehn Jahre lange Thätigkeit im Deutſchen Beamtenverein, in

deſſen kürzlicher Sitzung in Erfurt er
der Hauptreferenten fungirte. Dasſelbe wie für die Unter
beamten gilt auch für die Militäranwärter. Schließlich ſei
noch erwähnt, daß der Herr Kandidat entſchieden für die im
Gaſt- und Schankgewerbe beſchäftigten Angeſtellten eintrat.
Er erachtet es als unbedingt erforderlich, daß für dieſelben ein
wöchentlicher Ruhetag eingeſetzt werde. Das Leitmotiv, welches

wiederum als einer

durch alle Beantwortungen der an den Kandidaten
geſtellten Fragen klang, war das: den treu auf dem
Boden des Vaterlandes und treu zu Kaiſer
und Reich ſtehenden Angehörigen des deutſchen
Vaterlandes, die wirthſchaftlich ſchwach daſtehen,
zu helfen, damit ihnen ihre Liebe und ihre Anhänglichkeit an die
Heimath und das angeſtammte Herrſcherhaus auch ferner erhalten
bleibe. Und dieſe Liebe davon ſind wir überzeugt wurzelt nicht
um Wenigſten in den genannten Ständen.

Gerichtszeitungi
-2. Halle, 14. Juni. (Strafkammer.) Die bekannten

Gigerlknüppel, welche ſeit einiger Zeit von der Bildfläche ver
ſchwunden ſind, hatten bisweilen eine Stärke, welche ſie ihren Beruf
als Stock vollkommen verfehlen ließ und wodurch richtige Todtſchläger
waren. Sie wurden bisweilen zu ganz „gefährlichen Werkzeugen“
und zumal, wenn ſie ſich in den wuchtigen Händen eines Mannes
befanden, wie es der 24 Jahre alte Steinſetzer Richard Scholle
von hier iſt. Unter Erwägung dieſer beiden Umſtände iſt es als ein
reines Wunder anzuſehen, daß der Gebrauch des faſt kinderarm
ſtarken eichenen Knüppels, den Scholle als „Spazierſtock“ zu
benutzen pflegte, in dem nachſtehenden Falle keine übleren
Folgen nach ſich gezggen hat. Das gefährliche eorpus
delicti war auf dem erichtstiſche deponirt und erregte die
Aufmerkſamkeit aller Perſonen. Das Intereſſe ſteigerte ſich noch
mehr, ſobald Jemand den „Spazierſtock“ in der Hand wog und die
oben an der Hirſchhornkrücke haftenden zahlreichen Blutſpuren be
trachtete. Scholle iſt, wie bereits erwähnt, ſeines Zeichens ein Stein
ſetzer und dieſe Kategorie Menſchen pflegt gewöhnlich eine wuchtige
Fauſt zu haben. Er rühmte ſich auch ſeines Handwerks und bewies
nur zu deutlich, was „ein Hallenſer Steinſetzer kann“. Es war in
der Nacht vom 1. zum 2. Mai, als ſichScholle in der kleinen Wallſ:raße be

fand. Vor ihm gingen der Kellner Kämpf und der Maler Jſaak.
Als Sch. unmittelbar hinter den Beiden war, miſchte er ſich ohne
irgend welche Urſache mit dem Schimpfworie „ihr Klappsmänner“ in
deren Geſpräch. Als Kämpf ſich derartige Schimpfereien verbat, er
widerte Scholle: „Wenn Ihr Buchholzen kennen lernen wollt, ſollt
Jhr ihn kennen lernen.“ Kämpf wies ihn nochmals in anſtändigem
Tone zurück, was aber nicht beachtet wurde. Jm Gegentheil, Scholle
ſteigerte ſeine Apoſtrophirungen mit den Worten „Jch will Euch
mal zeigen, was ein Hallenſer Steinſetzer kann“, und
dokumentirte ſeine Dygſtun n t mit einem wuchtigen
Hiebe ſeines eichenen nüppels auf den Kopf des
Kämpf. Dieſer taumelte blutend zur Erde und bemühte
fich, ſich aufzurichten und gegen weitere Schläge z ſchützen. Aber
jedesmal, wenn er Anſtalten dazu machte, hieb Scholle mit den
Worten „Der Hund hat ja noch nicht genug weiter auf ihn ein.
Stachdem er wohl ſechsmal ſo zugeſchlagen hatte, hörte er endlich
damit auf. Kämpf, der ohne Sag mit geſpaltenem Schädel
liegen geblieben wäre, wenn er die Hiebe nicht mit dem vorgehaltenen
Arm gemindert hätte, ermannte ſich trotz des ungeheuren Blut
verluſtes und wollte mit Jſagk nach Hauſe gehen. Auch Letzterer

war von der rabiaten Wuth des ſchlagluſtigen Steinſetzers nicht ver
ſchont geblieben und hatte, obgleich er keine Silbe geäußert, einen
Schlag an den linken Oberſchenkelknochen erhalten, deſſen Folgen er
heute noch ſpürt. Kämpf war kaum aufgeſtanden und einige Schritte
geturkelt, da verſetzte ihm Scholle von hinten noch einen Hieb, der
eine Wunde faſt vom linken Kopfrande über dem Auge bis an den
Haarwirbel hervorrief und gegenwärtig noch nicht zugeheilt iſt.
Unter der äußerſten Anſtrengung verfölgten Kämpf und Jſaak ihren
Gegner bis nach den Kleinſchmieden, wo ſie deſſen Feſtnahme ver
anlaßten. Erſterer mußte mittelſt Wagen nach der
Klinik transportirt werden, er hatte ſieben offene Kopfwunden, war
fünf Wochen arbeitsunfähig und befindet ſich noch in ärztlicher
Behandlung. Außer der nach nicht verheilten Kopfwunde verſpürt
Kämpf ſtetige Schmerzen in ſeinen Armen, mit denen er die Wucht
der Schläge gemindert hatte. Der Angeklagte vermochte auch nicht
den geringſten Entſchuldigungsgrund für ſein brutales, rohes
Verhalten anzugeben. Aus dieſem Grunde, ſowie in Rückſicht auf
die ungeheure Gefährlichkeit des Jnſtrumentes und die bereits
erlittene Vorſtrafe von 5 Monaten wegen Körperverletzung wurde
Scholle wegen Beleidigung und Körperverletzung in 2 Fällen zu
einer Geſammtſtrafe von 2 Jahren 2 Monaten Gefängniß
verurtheilt und in Haft genommen.

Oppeln, 14. Juni. Die hieſige Strafkammer ver
urtheilte die beiden Redakteure des polniſchen Blattes
„Gazeta Opolska“ von Koraſzewski und Melcer wegen Beleidigung
Ceſapneggteriums des Jnnern zu zwei Monaten bezw. ſechs Wochen

efängniß.
Glatz, 14. Juni. Die hieſige Strafkammer verurtheilte den

Bürgermeiſter Langer aus ünſchelburg wegen Unkter-
We Betruges und Urkundenfälſchung zu vier Jahren Ge-
ängniß.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 16. Juni Wolkig, ziemlich kühl, vielfach
trübe, ſtrichweiſe Gewitterregen

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Egale und Unfſtrut.

Fall. Wucht
Strausfurr 13. Juni 1,35 14. Juni 1,40. S 0,95le IIIIIIIIII 14, 7 1,92 15, 7 27 1,92, uDrotda. 14. 7 77 1.98 15. J 7 1,94. 0,02 7Als leden IIIIIIIII 13, 77 1,82 14, u 7 1,85. 0,03

Elbe

Ausio 13. Juni 0,3. 14. Juni 4 0,38. 0,25Dresden 1,14. 0,18. 0,94 cGittendberg e 1,63. 1,62. 0,01 2Sarod. 7 1,62. l7 7 164. 0,08Sagdeburg. 4 1,52. e r 1,48. 0,04 2Vittenderge e 0 7 2,12. 2 2,08. 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
NMagdeburg, 14. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 14. Juni: 107 Rinder
einſchl. 20 Bullen, 168 Kälber, 104 Schafvieh 2c., 641 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 30--32 IIa. 28 29 IIIa. 26-27 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 24--26 Kühe Ia. 26--28 IIa. 22--25
Mark, Kälber Ia. 38--46 Ia. 30-37 Schafe 20--23 C.

ammel 2426 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 5054 Sauen 44-48 Eber C für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tarxa das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz mittelmäßig
Ueberſtand 15 Rinder, 75 Schweine.

Hamburg-Altong, 13. Juni. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel etwas langſamer, Hammelhandel ruhig. Beſte Rinder bis

65 Mittelwaare 54--61 und geringere Waare 51--54 C die
100 Pfd. Beſte Hammel 55--60 Mittelwaare 45--50 4 und
geringere Waare 40-45 4 das Pfund. Schweinehandel flau.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 50 C. leichte Mittelwaare 52
53 c Ferkel 50--51 c. und Sauen 42-46 A. die 100 Pfd.

Hamburg, 13. Juni. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhbof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 6. bis
12. Juni 1898 im Ganzen 5827 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2955 Stck. vom Süden und 2872 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen
mit 1386 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 50--51 A. 2009 Tara, ſchwere
Mittelwaare 50--52 A. 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
53 c. 22 o Tara, geringere ittelwaare 5153
24 Tara, Sauen nach Qualität 42--48 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 13. Juni. (Bericht der Notirungs-
gommtſſion Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 837 Rinder und 801 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Schleſien, Weſtpreußen,
Brandenburg und Braunſchweig.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen u. Quienen 65 II. Qualität Ochſen und

Quienen 58--61 Ac, Junge fette Kühe 55--58 Aeltere
fette Kühe 50--53 Geringere fette Kühe 42-46Bullen nach Qualität 46-—54

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig

Holſtein und Hannover. 4Gezahlt wurde für I. Qualität 57--60 für II. Qualität
52-55 für III. Qualität 432--47 A.

Der Verlauf des Rindermarktes war erheblich ſchleppender als
in der Vorwoche, auch konnten die Preiſe ſich nicht behaupten. Jm
Verhältniß zum Auftrieb war recht viel gute Waare am Markt,
namentlich aus den öſtlichen Provinzen. Der Hammelmarkt war auf
fallend ſchwach beſchickt und war hier infolge deſſen ein Preisrückgang
nicht zu konſtatiren. Dem Central Schlachthof waren aus den
Quarantaine Anſtalten Zandurg, Bahrenfeld, Flensburg und Apen-
rade 139 Rinder zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa
27 wer und 25 Schafe. Unverkauft blieben 30 Rinder und 40

afe.
Elberfeld, 13. Juni. Auftrieb: 872 Stück Großvieh, 1319

Schweine, 609 Kälber, 205 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 64--
67 Mk., 2. Qual. 59--63 Mk., 3. Qual. 55 Mk., ngvieh 49
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 55-56 Mk., 2. Qual. 54 M e
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälder 65--75 Pfg. Schafe 55--63 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute koſteten 27—42 Pfg., Fett 18 Pfg.

HaunovAuftrieb, 250 Stück Großvieh, 916 Schweine, 50

Hammel. Der Durchſchnittspreis pro ko Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--56 Schweinen 52—56 Kälbern 60 75
Hammeln 50-65 4.

Loudon, 13. Juni. re ar Anden Markt gebracht waren Hornvieh 1200 Stck., Schafe 11000 Stck.,
Kälber Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
r rnvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 3 d., Schafe 2 sh. 9 d.
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Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
14. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S 2 165Mittelmark, Priegnitz 185--190 130 135 160--165 160 170

Neumark e 150 160 150 160Laufitz c 150 160 150 170Altmark 195--220 145--157 159--190 160 185
Magdeburg 200 240 145--160 169 171 165 180

217230 153 162 1358--180
206-230 145--162 163--178 155 187
200--240 155 165 170--200 165--180
205--210 142--143 150--151 145--150

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

rfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 2309 160 140 160Anklam (Platz) 200 140 135 150Greifswald (Plaw)

Danzig 205 145 153 147Thorn S 143 146 s 165Tilſit 208 124--132 2 SAllenſtein 215--230 166--170 147--152 165 170
Breslau 171--204 139 156 140 160 160--166
Neuſtadt, O.-Schleſ. 191--205 167--170 149--158 163 170
Löwenberg 198--208 150 155 a 150 156Freiburg 183--205 140--155 135 160 155--170
Glogau S 139 144 166 170Poſen 167-210 136--145 136 152 139 152
Gneſen 190 142 144 162Krotoſchin 200 145 155 155Jnowrazlaw 202--218 145--157 147--169 161 169
Kiel (Stadt) 220 160--165 150 155 165 170Oldenburg 220 160 160 170Kaſſel 215--220 160 175--180215 2Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. 450 g. p l.
Frankfurt a. M. 170 180
Berlin, Stadt 201 143 S 174Stettin, Stadt 210 143 151 150Breslau 205 157 163 169Poſen 210 145 152 152Neuß 215 160 165Mannheim 217x 152x 27 152Hamburg 212 152 s 155e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 14. Juni am 13. Juni
Von Newyork nach Berlin Weizen 83 Cts. C 181,75 A. 196, 85

Chicago 7 e 182,25 193,00Liverpool Sſh. 73 d. 237,75 246,00Odeſſa 115 Cop. 211,00 „212,40
Roggen 68 148/75 „148,75

Riga Wegen 125 215,50 „215Roggen 67 I1388,75 „138,75Jn Peſt Weizen 11,46 fl. 194,90 197,25
Von Amſterdam nach Köln hl. fl. ve e Roggen bl. fl. D. eLeipzig, 14. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 ke retto,
inländiſcher 206--212 bez. B., ausländiſcher 213--225 bez. Srf.
Roggen flau, per 1000 kg netto, hieſiger 148--154 dez. Vf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Brf., aus-
ländiſcher 147 156 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 126 bis 135 bez. Brf.,
Hafer matter, ver 1000 kg netto inländiſcher 170--175 bez. B.,
ausländ. 160--167 bez. Brf., Mais ver 1000 kse netto amerik.
102 105 bez. B., runder 110--115 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl ohne Angebot, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,50 nom. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loeo große 175--290, do. kleine 180 185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 72 60 Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 53,10 Mark Geld. Sonnabend, 11. Juni mit

50 c. Verbrauchsabgabe 73.00 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 53,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 31,50 32,00 do.
Nr. 0 30,50 31,00 do. Nr. I 23,50 24 do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 10,50--11,00 Roggenmehil Nr. 0
23,50--24,00 do. Nr. II 17,50 18 50 Roggenkleie 11,25

bis 11,75 c. per 100 Ko. excl. Sack.

EVaareu- und Produkteuverichte.
Getreide.

Hambdurg, 14. Juni. Geizen er feſt, dolſtein. ſoeo neuer 202 212 Mt.,
Roggen loco feſt, necklendurg. ioeo geuer 150 160 Mt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 98., Mals 96 Gertſe feſt.

Wien, 14. Juni. Geizen ver MaiJuni 12,00 Gd., 12,05 Br., or. Herbſt
9,14 Sd., 9,15 Gr. Koggen pr. Herbſt 7,20 Gd., 7,22 Br., Mais per Mai-
Juni 5,41 Gd., 5,43 Gr. Hater ver MaiJuni 7,45 Sd., 7,50 Gx.,

Veſt, 14. Juni. Beijen loco behauptet, ver Juni 11,40 Gd., 11,45 Br., vr.
Herbſt 9,33 GSd., 9,35 Gr., Roggen ver Herdſt 7,10 Gd., 7,12 Br. Hafer or.
c 5,80 GSd., 5,81 Br. Nals per Junt 5,18 GSd., 5,20 Br., pr. Juli 5,18 Gd.,

„20 Br.
Varis,. 14. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 27 60, pr. Juli

26,60, per Juli-Augun 25,40, pr. Septör.-Dzbr. 21,95. Koggen matt pr. Juni
19,00, ver Sotdr.-Dzbr. 14,10.

Paris. 14. Juni. (Sélukbericht.) Weſten ruhlg, ver Juni 27,65, pr. Juli
26,75, pr. Juli-Auguſt 25,70, pr. Sptbr.-Dzbr. 22,15,. Koggen matt, pr. Juni 19,00,
pr. Sotdbr.-Dzhr. 14,10.

Antwerpen. 14. Juni, Veizen ruhig. weich nd. Hafer
ruihg. SGerſte behaupter.

Amſterdam 14. Juni. Veizen auf Termine ſtetig do. vr. März
per Novbr. 186. Roggen loco do. guf Termine flau, pr. März per
Maß vr. Mal-Aug. ver Juli vr. Oktober 118.

Loundon, 14, Juni. An der Klüſe 8 lungen angedoten.
Dork. 14. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweigen Weiten loco

95, ter Junt 82 per Juli 752,, pr. Sertbr. 755 or. Dr. 367
Voale t Juli r v w. 381 W 4,10, Vetreideirac vr, 20

teago. 14. Juni. Telegr. n pr. Juli 77 pr. Sptbe. 70Mals per Jull 329,, e en o. J

Koeggen



ZHurrer. Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. Baumwolle und Wolle.Hamburg, 14. Juni. (Schlusdericht.) RübenSogzucker l. Vrodnei Baſllg 382 Hambvurg, 14, Juni. Rüdöl (unperzodt) ruhig, loco 52,00 Br. Leivaitg, 14. Juni. Kammzug Terminhandel. La Vlata. Srundmuſter B.
Rendemenr neue Ufance, fret an Bord Hamdurg or. Juni 9,62 per Juli Köln, 14. Juui. Küböl loco 56,50. Oktbr. 53,30. per Juni 3,571 Mk., per Juli 3,55 Mk., ver Auguſt 3,52 Mk., per September
9,65, er Auguſt 9 75, ver Oktober 9.52 vr. Dzbr. 9,57 ver März 9,77/2. Ruhig. Varts, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Aüdöl ruhig. Junt 54,75, Juli 5475, 3,52 Mk., ver Oktober 3,521 Mk., per Nevemder 3,50 Mk., ver Dezember 3,47 Mk.,
ou v n. 13. Juni. 982 BVroz, Javqzucker 125 ſtetig, Rüden Rohzucker loco JuliAuguſt 55,00, September- Dezember 55 25. per Januar 3,47 Mk., per Februar 3,45 Mk., per e Mk., per April

/16 ledlos, 3,45 Mk., ver Mai 3,45 Mk. Umſatz 35 000 BVallen. Tendenz Behauptet.Kaffee. Wordhanſer, I. Im Hülſenfrüchte. 000 Mi aoeehler M 20 M Sremen. 14. Juni. Vaumwode. Rahig. Arſans Aiddiima ocs 3300 Wig.
„00 4 v T3050, t e 17 Ter r average Sautos. Juli Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm fär nen h Baumwolle Umſaz 8000 Balen, davon

Hamvurg, 14. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Sood average Santos, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Juli G., September 30.75 G., Dezemoer 31,25 G., März 31,50 G. Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 26,00 Mk., Kartoffelmehl Per JuniJuli 322 Käufer oreis, per November Dezember 32 Verkäuferpreis,

Davre. 14. Juni. (Aafang-bericht.) Kagee in New Hort ſchloß mit 5 Points 26,00 Mt., feuchte Stärke M. Juli Auguſt 322 Käufervreis, Dezember-Januar 32 Verkäuferpreis,
Hauſſe, Rio 2000 Sack, Santos 14000 Sack. Nordhanſen. 14. Juni. Kartoffeln 6,00-7,00 Mk., per 100 Kilogramm. e Auguſt ember 32 Verkäuferpreis Januar- Februar 32 Verkäuferpreis,

Havre 14. Juni. (Schlusdericht.) Kaffee good average Santes Juni 36,25, Hamburg, 13 Juni. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 24,—-25 Mk., SevtemberOktober 32 Verkäuferpreis, Februar März 32 Werth,
Sedtember 36,50, Dezemde- 37 00. Tendenz: Ruhig. Steferung Juli-Auguſt 241 25 Me., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 25 bis a Oktober- November 32 Verkäuferpreis,“ MärzApril 3 Käuferpreis,

Amſterdam 14. Juni. JapaKatfee gooe eroinaro 35, J 31 rer t Mk., Superior Stärke 25--251 Mk. Metalle.uperior ver ogramm.Vetroleum. Amſterdam, 14. Juni. Sanegzinn 41.Sremen, 14. Jan. Detroſeum. Zu godfrel, Standard whle c 605 0 Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Sondon, 14. Juni. Silber 262, Lſtrl. ChiliKupfer 50/, Lſtrl., per 3 Monate
Hamh i Zum Verwoien a e e 55 Dr. Nordhauſen, 14. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne 50 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 137 Lftrl., Zinn 68 Sſtrl., Zink 197, Lſtrl.Zamburg, 14. Ju i. Petroleum ruhig. S ansard woite (oco 5 Br. Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Spek 1,60--1,80 Mk. Glasgow, 13. Junt. (Schlußbericht). Roheiſen Nixed numbers warrants

o t 14. W er r Tyve weiß loco 17,, bez. Hammelfleiſch 1,10 1,20 MNe., Kalbfleiſch 1,10 --1,20 Ntk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe 45 ah s du. Br., Juni 175,, Br., pr. Juli 172 Br., Sotbr. 18 Br. DTendenz: Feſt. butter 2,20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 M. ver 1 Kilo Düngemittel.
Spiritus. rauh W t. Der er Mr. e Tierces 33,75 Nark, in e Hamburg, 13. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 7,50 Nart,Nordhaufen, 14. Juni. Branntwein 45 Vol 9 für 700 Kilogr. ohne Faß gmeurg. m r rab B engere b 70,50 Mt. Brannt in Vol fül Je Kil d 3 6 9 7 P r er r Zimmern la algr- Rio de Janeiro, 13. Juni. Wechſel auf London 712Bi rei 68,50--70,50 Mk., nntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 62,5 e o de Janeiro, 13. Jun echſel auf London 16R nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die 35,25 N. Pare Lard Kingan 33,00 Tierces per RettoCentner, Alles unverzollt. Buenos Auvres, 13. Juni. Goldagio 164,50.

andelskommer norirt, che.Berlin. 14. Juni. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Markt Berdrauchsabgabe oin heute von den Cursnatlern mit 200 Mt. gehandelt worden s50er Waare mit 00 M. greine ra g. Brt, W. gfane ger c 7 tig Do Deranrwor tig für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Halle
BDreslau, 14 Juni. Sviritus er 100 ter 100 Brozent excu. 590 Mk. Ver 65 V Schech o '50 P ittel 50 i tie t f Saat 8 er, Sprechſtunden der Redaktion von 2--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion detreenden

brauchsadgade ver Juni 72 00 G., do. 70 Nart Jerbrauchsabgade ver Juni 52,00 G en i ein r a Zuſchriften ſind nicht ver ſön ich ſondern lediglich „An die Redaktion
g9 LZachsforellen Pfg., Flußbechte 60 Vfg., Seehechte 18 Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg.di tin. 14. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,00 bz. Cabliau. große 11 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.,

n h et Schnepel Pfg. 4 0Hamburg, 14. Juni. Soiritus ſtill, Juni 231 G., Juni Juli 23 G 11 0 Gr. Vlriohstr. 17.Jan t e h Stroh. Heu. 61110CC10nI O. Fernsprecher 818.aris, 14 Juni. (Anfangsbericht.) Svrritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,650 G., Nordha 14. Jum. Richtſtroo 3,00--3 5,50-6,00 Re., CJuli Achſe 28 50 W vterrre enh 3 J 00 Ah antes, 12. 8 e a u 950 er nr ochzeits- ung Gelegenheltegesehenke.

e m m5 Mainz-Ludw. 68.39 gar. 2 r ReichendergPardubitz e 77 Bau Ausführung 5 98,50 3Coursnotirungen en et (Bank.) Diskonto. (Privat.)do. e r n er ional. 6 4 2 do. Neuſtadt. 0 91,60der Berliner Börſe vom 14. Juni. NMedlenb. Friedr. Frzb. do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 696 30 a. S Paſſage konv. 26,50 Amſterdam Z. BHerſin 4. Berlin 3
r Lit. E. e r B. Wilmnersdorf. 77 945 B u 37 p. Frankfurt a. M.änzu j ſtpreußiſche Südbahn. ſchar 23 London 3. a(Ergänzungs-Courſe.) u Bank-Aktien. n r 5 o 48 Petersburg u. Warſchau 5iſz. Hamburg

7 Weimar Geraer Butke, Seinbaneie 5 144/00 bz. G Sien Jtalten. Hläte 5. Paris 2. London SDentſche Fonds und Stagtspapiere Berrabahn Znalo Deutſche Sant Charlottenburger Wafferwert 1i 358,00 S weiß 4. Standinaviſche Petersdurg 5iſz
an Bank der Berliner Kaſſenw. Se 139,75 G Chem. Fabrit Schering. l u (12000 Plätze 5. Kopenhagen 5.Kurheff. P.-Sch. a 40 Tol Söhm. Nordb. Gold-Obl. Bank für Sprit und Prod. r 69,25 Danziger Oedlmäühle. 94,50 bz. v Madrid 5. Liſſabon 4.

Bad. Präm. Anlet ber. I l Buſchtiehraoer GoldDbl. i armer Bantverein du Faſt Daäffeldorfer Waggon 20850 b TSaſeriſge Trae -Autethe DurxBodenbacher 5 7 Berliner HandelsSeſelſhaſt 5 re a Elberfelder Farbenfabrik i W JSan a Tol eeefe eä eilte nete UnrechnungsCourſe.JrAnth. Ah 137,60 b vo e Danziger Heivatbant. aus o o. m Poinr K Winte 7. s 11025 1 Fl. öſterr. S 1,70 At., 1 Fl. holländ. S 1,70 Nr.
r e W Dur Prager GoldObſ. Deutſche Grundſchuld, e 7 129,70 bz. G do. Voldi Schlüter 233100 z. 1 Dollar 4 M. 25 Pfg. 1 Rubel 320 Rk,We r. Looſe Ii 510 e 1380. o r e u o Harburg Wien Gummi 434,00 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.e 2 Jtal. iſenbahn-Obl. v. St. ar. 58, 9 ener Credit. /2 2 Kaiſer ſt 3 2X e T 3333 o. Mittelmeerbabn e 407,25 bz. Hannoverſche Bank 12975 T. Eijeng. 6 1200enb. Thle.-Looſe 3 132,60 G Kaſch.Oderberg GoldObl.. 7777 G C Bicant i Kurfürftendamim Geſellſchaft. (978,00 bz. G Gold Silber- und apiergeld

do. SilberObl. III 9 8 am urger om. U. nk. Neuß, Wagenbau IIIIIIIIIIIIIIII per 485,00 G Sa zlä idiſ 9 d Kronprinz Rudolfsbahn 99,40 Sontag -berger Vereinsbank F. I Nordd. Eiswerke. l 2101.25 z. S Cours in Mark.üslan ſche on do. (Salzkammergut) 102,00 3 Sübecer Commerzbank 35 50 Oppelner PortlandCement 10 162.25 G
LembergCzernowitzer 4 99,60 B Mecklenburger Hyvvotdeken h 185,50 b PferdebahnG ſellſchaften: Dollar per St. 2Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 94,80 G Norddeutſche Grund-Credit. 4 /2 99,60 Braunſchweiger 6 191,50 Ducaten. per St.

Freiburger 15 Fres. Looſe h 0 do, 1874. 3 92,40 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 T Srestauer 12 269,75 dz Jmperials e Per St. 77Ral. Natb.Pfd. ſtfr. III 4 94,60 G do. do, 1885. e 8 91,00 G Oldendurger Spar u. Leiobank. 9 J Stettiner e e 22222 e 4 5 191,50 bz v apoleonsd 'or BI Pr St.
Kopenhag. Stadt Anl. i do, do. Ergänzungen 3 93,90 Prrußiſche Immoo. M. v. St. r Stralſunder Svieltarten St.P.. 7 130.00 G Souvereigus per St. 2038 63Oeſterr. PapierRente a o. do. Gold Obl.. 102,80 do. Leihhaus konv. /2 105,00 bz. G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 238,00 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,39 bz.

do, Cred. 100, 58 IIIIIIIIII 77 T Oeſterr. Lokalbahn I IIIIIIIII 100,75 8 Rbetn.Weſtf. Bank e s 123,00 G Wilhbelmshütte IIIIIIIIIIIII 22 72,00 v Feanz, Banknoten per 100 Fres. 80,85 bz.
do. 1860er Looſe. e 4 148,30 bz. B do. Nordweſibahn gar. 5 110,90 G Weſtfäliſche Bank e 2eeeees es 6 125,50 G Zuckerfabrik Frauſtadt 5 104,00 bz. B Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,80 vz
do. 1864er Looſe 331,50 bz. G Pilſen-BPrieſen Wiener Bankverein 7 u do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 h 5 a mee Südöſter. Bahn (Lomb.,) 3 76,80 E Wiener Untonbank. e e 8e2e98e2 8 e de Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,35 bz.

S mlſch 1866 5 T 77 1 do. GoldObl. e 108,50 bz. apaniſche Schuld 4 3430 Ungar. Nordoſtbahn Je r n; III 97,90 bz J Eiß T „SolbObl. III Ju, 7 Obligationen induftrieller Geſellſchaften. 4 J I2 e

HJoll b ig. III r o. p- en ahnSilber-A. 2 e n i ſdo. 400 Fres Looſe [115,00 b. Sr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Eleklr. Geſellſchaft 4 101.60 G Leipziger Bör e vom 14. Juni.
De Tat N.A, ab. o. JvangorodDombrowo Bochumer Gußſtahl. 4 1104,25 Gſtafr. Zoll Obl. 5 107,70 bz. c r Deſſauer Gas z t 5 Z. N. Dörſtewitz Raetm. 79,90 BurskCharl.-Aſow Dortmunder Unton 1,40 5000 D. W. M. (Sondermann Stier)d tſ 2 e r e e 101,40 bz. B Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.., 41 77 Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 94,90 B t e 5 27

No t teutſche HypothekenPfandhriefe. e n 3 her Se er. .e. 13 el. BoeMoskoSmolentt. 2 o 40 B SHibernia u 30 77 Thlr Halleſche StrB. nis oAnh. Deffauer Pfandbr. 4 100,00 G Rjäſ.inKoslow. 4 77 Laurahütte 3 96,22 G Staatsanl. 1855 III 32 100 94,80 G Kette Elbſ.G. Akt. 1 76,50
Deuntſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 121,50 G NjaſchkMorcezanſk., Leovold Kohlengrube S 103, 60 G do. 67 w. 49 33 500 100,60 G Körbisd. Zuckerfb. 4 118,00 Gdo. II. Abth. h 32 112,20 Disk.Bologove 5 v Naphta Obligationen e eeseseeee i 100,80 G Landrentenbr. h 33 500 98,50 G Leipziger Baubank.. e 5 106,00 2D. Gr. K.B. III. rz. 110 III 3/2103,10 B Ruſſ. Südweſtbahn 2 Norddeutſcher Llovd IIIIIIIIIIII 5 114,25 bz Mk. do. Elektr. Werte 5 125,40de. IV. r. 110. 31103,10 9 Transkaukaſiſche. Obecſchleſiſche Eiſenbahndedarf Mansf. Gew, 1882.. 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn. 2 150,25

v. rz. 9 III z 19954 5 ward Wiener 1Oer. IIIIIIIII 77 do. en 93 o do. IIIIIIIIIII 4 101,00 G do. Bierdr. Reudn., V. Riebeck 10 207 00 6
I. rz. 777 Pafſage-Aktien-Bauverein 5,50 bz. do. Gm. 1875.. 101,00 G o.e Erimdſch. Obl.. 100,20 bz. G do. ler a Soloav Obligationen m Seipz, Stadtobl, 1884. 4 100,40 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 178,00 G

o. do. do. 4 103,00 bz. G Wladikawkas. e ThbolEiſenwerk. 4 77 do. 1876. 100,40 G do. Malzf. Schkeud. 11 185,00 GDeutſch. Hyp. B.Pfdbr.. 5 77 ZarskojeSelo. 5 h h D. Thiele Winkler III 4 77 Altb. Landobl. 31 1000 102,10 G Mansfelder Kure. 65 M 875 GHamb. Hvp. ez6. à 100.. 4 100,00 Anatoliſche 09700 z. Zoologiſcher Garten 4 I102,40 G do. do. 3410000 102,00 Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). T 80,50
Hent urd W 1800. 4 11100,30 bz. Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 58,40 G do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 A.amb. Hyp.-BautPfd. unt. b. 1905 31 99,75 vz do. h a do. WebſtudiFabr. (Schönherr). 15 220,Melinger ob h t S wether Centralbahn 1880... Sergwerks und Hütten Aktien. EiſenbahnStamm-Aktien e i zues
O. H. unkündb. bis 1900. 4 100,60 dz. G do. e do. Stamm- Pr. 10 224,50do. Präm.Pfdb. 4 1135 40 do. 185 ü V. St 140,00h e e Aſcherslebener 10 152,00 bz. G S. Thür. Br. V. e e e eeeeeeeNordd. r Pfdb 4 100,00 B do. Nordoſtbahn 77 Barover Walzwert 74,50 36 AußigTeol. 500 15 327,00 G do. St. -Prior 7 142,00 BPomm. Hpp. B. III IV nete rz. 100 4 2 Serb. Eiſenbahn Hvp.Obl. A. Berzelius 6 125,00 bz. G Böhm. Nordbatn. 7 Zeiter Par. u. S. 6 117,60 Bda. V V J. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. 8 d u 00., 2 77 Braunſchweiger Kohlenwerte 7 139,25 G Buſchthierad. Lit. 13 328,75 B do. do. Oblig.. 7 106,00 G

Pr. B.C.Pfd. I. II. r. 110.. 5 112 00 vz. G WilbelmLuxemburg ehe 2 e un do. St. Pr. l 154,90 bz. do. do. er 12 r Zuckerfabr. Glauzig e 8 120,50 Bdo. III., V. VI. rz. 100 5 108 50 G Manitoha e 4 Conſolidat. ergw.G. 18 285.00 b Galiz. K. Zudw. D. 10 106,00 G Zuckerraff. Halle 0 126,60 Gdo VII. VIII. Ix 4 (100.00 Northern I. bis 1921 6 Sers ehe ö 5do X 100 rz. 100. u 35 3 or d uae. t 1953 Conſol. Marienzütte. 5 1039,50 G GrazKönach &2143 25 G
do x 105 h /7 58 19 G ge; i. is 1937 III 6 77 Conſol. Redend. St. Br. e 3 84,00 dz. G Mariendurg- Mlawka IIIIIIIIIIIII 32 85,00 G

d. A. 0ä h orez Nallw. u. h e 9350 64 W je i 0 a r J 42Pr. e wen 3 5575 bz. G St. Louis u, Fr., e r Gelſentiraene Gut s 18180 n CiſenbahnSt.-BP.-Aktien. Ausländiſche Ciſenbahn-Prioritätz-
do. do z 40 do o. rz. 2 Georg NarienSt.4. 108,10 Ge 3 S do. St. Pr. 121,00 3K z 5 8 nz er W e 38 Eiſenbahn ioritätsAkti d de a i Dur n 7 Obligationen.p. heit mitiinds. 4 en ahn-Stamm-Priori ülsAllten. e gr. o NarienburgMlawka.

t. Hpp. A. B. bis 1900. 1101,20 bz. G Jnowrqzlaw, SteinſazB. a„Hpp.-V.-AsG. Certif. 4 u Arab. -Czanad. L 122,00 B Je ree 4 10 v 17800 v d K dit-Akti AuſſigTeplitzer 31 99,50 B
d Hyp. ſo. 1890. e FreslauWarſchau v 95,40 gönigin- Rarienhütte 5 50 Ant un redit-Altien. Söhin. Nordbahnceeeleeeeeecececeeeeeeneteeeeeeeeeea ad es di ars7 do. do. rz. à iio öiſ Oſtpreußiſche Sudan 5 11800 n n 7 27359 6 22 t er 72 r n ehr. 3 10110 6o. do. do. r 4 100 100 20 Sa bahn ne 2 b d e J re er ant. 3 z. t 7 h 5 103,25do do do. un bis 1903 4 102,20 r n er tes m De e b I 5 m u 7 7 e 41 2 J 4do. do. do. rz. à 100 3 97,90 G e „fti Naßaut r. m Leirztger Bank. 5,0 dendach 5 (108/006EiſenbahnStamm-Aktien. eeeeeeeeeee, m e z 10960e er 24 wi auer IIIIIIIIIIIIIIII um e do. do. r 5 111,50 GEiſenbahn-Prioritäts-Obligationen, ſoanne r ladeHälberſtadtBlankenburg 6 (1155,50 G Induſtrie-Aktien. Jnd Aktien Pr u Stamm-Prior do. Em. von 1871 u. 72 5 102,0 G
Me t 0 JuraSimpl. p. Weſtbahn 4 85,50 .G w F e KaſchauOderderg. 4 99,00Berg. ärk. III. A. B. 2 100, 0 b 6 Crefelder 4 117,75 PragDux Gold 5 n ndo. III. C. v 3 100,00dz. CrefeldUerdinger 7 185,00 G Archimedes II 10 182,00 G do. Gold 5 nBraunſchweigiſche u Eutin-Lübedk. I 60 00 Shar. s 1229 Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 I192,50 bz. G Prag-TurnauAibeck-Büchen gar. Frankfurt Güterbahn 61 108 10 64.G Berliner Lagerhof 95,00 z. G Tröllw. Papierfabr (16897) 24 319,00Magdeburg- Wittenberg 3 94,50 bz. Ka Oedenburg u 48,25 b. St. Pr. m n

Leipziger Malzfabrik in Jchkeudit/.
do. do. 99,00 6

Auskünfte L aciebeclkas
ſelbſtthätige

Bei der diesjährigen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen unſerer
Anleihe ſind

6 Stück Lit. A. Nr. 18, 41, 58, 59, 84, 100
24 Stück Lit. B. Nr. 25, 52, 87, 113, 130, 136, 141, 144, 162, 163, 164,

226, 231, 251, 259, 264, 273, 294, 298, 299, 312, 339, 354, 363
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. Js.
ab bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leiprig-

Von früher ausgelooſten Schuldſcheinen ſind
1 Stück Lit. B. Nr. 21, ausgelooſt per 1. Juli 1896,
1 Stück Lit. B. Nr. 245, ausgelooſt per 1. Juli 1897

noch nicht zur Einlöſung vorgelegt worden.
Schkenditz, den 12. April 1898. (7236

Die Direktion.

über Geschäſts- u. Privatverhbült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [6659
Beyrich Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 622.

Veberzeugen Sie sieh,
J dass meine

Fahrräder
u. Zubebörtheile

o die besten und dabei

g9e9
Gothaer Lebensversicherungsbank.

Versicherungsbestand am 1. Dezewber 1897: 728 Millionen Mark.
Dividende im Jabre 1898: 30 bis 1369 der Jahres Normal-

Vertreter in alle (Saale):
Dr. Wilhelm Rasekna, Albrechtstr. 38. 8

8908900980099900080809 e ööh 220

S

8 prämie je nach dem Alter der Versicherung.
c
S

e Alie allerbiüligsten sind.v Wiederverkäufer gesueht.
Haupt-Katalog gratis franco.

August Stukenbrok, Einbeck
Deutschlands grösstes

Special-Fahrrad-Versand- Haus.

5300 Centner gnuten, vorjährigen

Haferhat abzugeben (7231
Ritterg. Caaſchwitz b. Köſtritz (Reuß),

W. Naegler-

[617

WASSER

HSife- Doucſte.
Patentirt in allen Culturſtaaten.

Prämiirt auf der
Sächſ.Thür. Jnduſtrie Ausſtellung Leipzig 1897.

Dieſer ſanitäre Reinlichkeits Apparat iſt
in jedem Zimmer ohne Heizvorrichtung oder
Waſſerleitung ſtets fertig zum Gebrauch, be
darf ſelbſt zu mehrmaliger Benutzung nur
2 Eimer Wafſſer, erfordert kein völliges Aus
kleiden und erſetzt vollkommen Sitzwanne,
Bidet, Fußbad 2c.

Von mediziniſchen Autoritäten empfohlen,
zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Gedbrauchs-
anweiſung wird beigegeben. (5650

Preis 28 Mark per Nachnahme.
Hauptdepst

H. Ladebeck, Feipzig,
Alexanderſtraße 14.

Verkaufsſtellen in Halle a. S. bei
Gustav Brose, Leipzigerſtraße 96 und
A. L. Müller Co. Gr. Steinſtr. 14.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs Beilage ver Halleſchen Zeitung.

137. Halle a. S., Mittwoch, den 15. Juni. 1898.
[Nachdruck verboten.

Hinaus in die Welt.
Roman von O. Elſter.

An der Gartenpforte, die auf den Wieſenpfad hinausführte,
blieb Reinhold noch einmal ſtehen. Wie ſchön war hier die
Welt! Ueber dem Wieſenthal, durch welches mit leiſem Murmeln

3]

der von Erlen und Weiden umſäumte Bach rauſchte, wallten
leichte Nebelgeſtalten in langen, ſchleppenden, ſilbern ſchimmern-

den Gewändern.

Jenſeits des Thales erhob ſich dunkel der Saum des
Hochwaldes deſſen kühler Athem erquickend herüberwehte.
Höher und höher thürmte ſich dann das Gebirge auf, bis es
in dem Kronberge ſeine höchſte Erhebung fand, deſſen gewaltige
Wölbung gleich der Kuppel eines Rieſendomes ſich ſcharf gegen
den monderhellten Himmel abhob. Und an den Bergen dies-
ſeits des Wieſenthales kletterten die Straßen und Gäßchen des
Städtchens empor. Wie freundliche Augen leuchteten die er
hellten Fenſterchen der alterthümlichen Häuſer durch die Nacht.
Einer dunklen, vielfach zerklüfteten Felſenmaſſe gleich ſtarrte
das ſchweigend und ſtill daliegende fürſtliche Schloß gen
Himmel, gegen den ſich die Konturen der Zimmer, Erker und
Dächer ſcharf umriſſen abzeichneten. Jahrhunderte mit ihren
Stürmen und Wettern waren über dem alten Schloß und dem
alten Städtchen dahingegangen Jahrhunderte hatten die
Mauern des Schloſſes zerbröckelt und ergrauen gemacht und
hatten die Riſſe und Spalten, die Thürme und Erker dann
mit dem freundlichen Grün des Weins, der Kletterroſen und
dem ernſten Dunkel des Epheus überſponnen. Jahrhunderte
hatten die Häuſerchen in der Stadt niedergedrückt, die Balken
verbogen und die Dächer gekrümmt. Glück und Leid hatten
Stadt und Schloß genieinſam getragen. Glück und Leid hatte
in den kleinen Häuſern und in dem trutzigen Schloß gewohnt,
Glück und Leid, wie in dem Herzen eines jeden Menſchen,
mochte er auf der Höhe des Lebens oder im tiefen Schatten
der Armuth wohnen.

Und wem es zu eng wurde in der kleinen winkligen Stadt,

der floh hinaus in den herrlichen Wald, in die Einſamkeit der
Berge und mitleidsvoll legte die Natur ihre ſanfte Mutterhand
auf das wunde Herz.

Ja, auch Reinhold wollte ſich in die Natur flüchten! Jn
chr wollte er ſein Leid vergeſſen. Jn ihr wollte er Troſt und
Erquickung ſuchen. Er athmete tief auf und warf die Büchſe
mit energiſcher Bewegung über die Schulter. Schon hatte er
die Pforte geöffnet, da ſah er einen Schatten durch den mond-
erhellten Garten huſchen, ein Ausruf der Ueberraſchung ent
ſchlüpfte ſeinen Lippen. Milly ſtand vor ihm.

„Du, Milly
„Ja, Reinhold, ich ich konnte Dich nicht ohne Ab-

ſchied gehen ſehen ich wollte Dir Lebewohl ſagen denn
ich weiß, weshalb Du ſo raſch fortgingſt weshalb Du nicht
wiederkommen willſt

„Weshalb ſollte ich wiederkommen, Milly?“ fragte er
bitterem Lächeln. „Wenn Du weißt, was mich forttreibt,
ſo laſſe mich gehen, mich in die Einſamkeit des Waldes z
vergraben. Lebewohl

„Reinhold!“
Jhre Stimme erbebte. Sie ſtreckte ihm die Hände bittend

entgegen. Er ergriff dieſe ſchnell und es war ihm, als ſollte
er ſie an ſich ziehen und mit hinaus nehmen in den Wald, ſie
verbergen vor der Welt, der drohenden gefahrvollen Welt mit
ihrem eitlen Glanz, mit ihrem lockenden Ruhm und Reichthum 9
doch dann erinnerte er ſich wieder ihrer blitzenden Augen, ihrer

heißen Wangen bei dem Geſpräch mit Doktor Hartung und er
ließ ihre Hände ſinken. Wenn ſie ihn jemals geliebt, heu
Abend hatte er ſie verloren, denn der Dämon der Welt,
Ehrgeiz, hatte von ihrem Herzen Beſitz genommen.„Lebe wohl, Milly, und werde glücklich,“ flüſterte er mit

brechender Stimme, „ich werde Dich niemals vergeſſen.“
Raſch ſtieß er die Gartenpforte auf und trat hinaus in das

Freie. Ohne ſich umzuwenden, ſchritt er den ſchmalen Wieſen
pfad dahin. Die Nebelſchwaden umwallten ihn, vor ihm
flüſterte und rauſchte der Wald, ſein Wald, über ſeinem
Haupte ſtrich eine Eule mit lautloſem Flügelſchlag dahin und
ließ ihren melancholiſchen, unheimlichen Ruf erſchallen er
ſah nicht zurück und tauchte nieder und verſchwand in dem
dichten Nebel, der über dem Wieſenthale lagerte.

Mit ſtarren Augen ſah Milly ihm nach. Es ſchien ihr,
als verſinke er in ein endloſes Meer, das ihn in ſeinen wallen
den Fluthen begrub. Sie ſtreckte die Hände aus, ſie wollte
ſeinen Namen rufen, ein Krampf preßte ihr Herz zuſammen
und erſtickte ihre Stimme. Jetzt war er verſchwunden. Jhre
Hände ſanken ſchlaff nieder und mit tief gebeugtem Haupte
kehrte ſie in das Haus zurück.

Drittes Kapitel.
Milly Sander ſtand auf der großen Treppe, welche

zu dem Potsdamer Bahnhof in Berlin hinaufführte,
und ſah mit erſtaunten Augen auf das vorüberfluthende Leben

der Weltſtadt.
So großartig, ſo gewaltig, ſo betäubend hatte ſie ſich dieſes

Leben und Treiben nicht vorgeſtellt. Gleich einem ſturm
erregten Meer fluthete es vorüber, Welle auf Welle, die ſich
einander zuvorkommen zu wollen ſchienen, lärmend, gellend,
kreiſchend, pfeifend und ſchreiend. Ueber dem gewaltigen Häuſer
und Menſchenmeer lag ein immerwährendes dumpfes Brauſen
und Toſen, wie das Geräuſch einer fernen Brandung, von dem
ſich einzelne Töne ſcharf und grell abhoben. Menſchenwelle auf
Menſchenwelle! Wagen auf Wagen hochbelaſtete Equipagen
mit feurigen Roſſen, wackelnde Droſchken mit armſeligen Gäulen.
Männer der harten, täglichen Arbeit mit herben, trotzigen Ge
ſichtern, arme, in Lumpen gehüllte Weiber, hungernde Kinder
an der Hand führend, modiſch gekleidete Damen, die den ſpitzen
beſetzten Rock zierlich aufhoben, daß er nicht mit dem Schmutz
der Straße in Berührung kommen ſollte; elegante Herren,
ſtutzerhafte Jünglinge, Soldaten, Offiziere, Knaben und Mädchen,



D Z. 5 S 7? S Z. S 2 2 2 DS l ehe2 S a 2 S
546

Kinder und Erwachſene, Arme und Reiche, Elende und Glück-
liche Alles das ſchob ſich an dem ſtaunenden erſchreckten
Auge des jungen Mädchens wie in einem großen, ungeheuren
Kaleidoskop vorüber und betäubte ihre Sinne und 'entmuthigte
ihre Seele.

Jn dieſes Meer wollte ſie ſich hineinſtürzen? Auf dieſen
ſturmgepeitſchten, durch alle menſchlichen Leidenſchaften aufge

wühlten Wogen ſollte fortan der Kahn ihres Lebens
dahin ſegeln Hier in dieſem Gewühl ſollte ſie ihre Künſtler
ſchaft finden, ſollte ihre Seele mit jenen heiligen Schauern
erfüllt werden, welche die Weihe der echten und wahren Kunſt
bedeuten

Vor ihrer Seele tauchte die ſtille, monddurchglänzte
Sommernacht auf, in der ſie von Reinhold Heilborn, dem
Jugendfreunde, Abſchied genommen. Die Schauer, welche
damals ihre Seele durchzittert, ſie waren reiner, heiliger, tiefer
und ergreifender geweſen, als die erſtarrenden Empfindungen,
welche beim Anblick dieſes Getümmels da zu ihren Füßen ihren
Geiſt und ihr Herz mit Schrecken und einer unbeſtimmten
Angſt erfüllten. Wie ein lähmender Bann wollte es ſich auf
ſie legen. Eine Muthloſigkeit beſchlich ſie, ſie wäre am liebſten
heimgekehrt zu dem freundlichen Elternhauſe, zu dem ſtillen
Wieſenthale.

Da ertönte die Stimme ihrer Mutter hinter ihr und
haſtig aufathmend wandte ſich Milly um. Die Frau Rath
kam in Begleitung des Doktors Hartung, welcher die Damen
nach Berlin gebracht hatte, durch die große Halle raſch da
her. Sie befand ſich in größter Aufregung, ſie hatte den
Gepäckſchein nicht finden können nach langem Suchen fand
ſie ihn endlich in einem Winkel ihrer Taſche zuſammengeknüllt
wieder.

„Das iſt ja ein entſetzlicher Lärm hier,“ ſeufzte die wärdite
Dame, ſich erſchreckt und geängſtigt umſehend.

„Ja, meine liebſte Frau Rath,“ lachte Doktor Hartung,

„wir ſind in Berlin und nicht mehr in Hennigerode. Hier heißt's
Kopf hoch halten und die Arme und Ellbogen tüchtig gebrauchen,
daß man nicht unter die Füße kommt.“

„Mein armes Kind, meine arme Milly
„Pah, Frau Räthin, an das Leben und Treiben gewöhnen

ſich die Nerven ſehr bald und dann ſchwimmt man vergnügt
und munter in dem Menſchenſtrom mit.“

„Weshalb ſind Sie eigentlich nicht in Berlin, Herr Doktor
Sie gehören doch hierher.“

„Thu'“ ich auch, meine beſte Frau Räthin,“ lachte der
Rechtsanwalt. „Habe es auch einige Jahre hier verſucht
und werde gewiß einmal hierher zurückkehren. Aber meine
Stellung und Beſchäftigung bei der fürſtlichen Kammer
in Hennigerode bringt mir ein ſicheres und bequemes Ein
kommen

„Ja, ja ich weiß es. Viele Ihrer Kollegen werden Sie
darum beneiden.“

Doktor Hartung lachte ein ſpöttiſches Lachen.
„Aber da ſteht ja unſere angehende Künſtlerin,“ fuhr er

fort, auf Milly raſch zutretend. „Wahrhaftig, verſchüchtert wie
eine Taube, die ſich verflogen hat. Nun, Fräulein Milly, das
giebt ſich bald. Kommen Sie dort am Ausgang wartet
bereits unſere Droſchke. Wenn Sie erſt bei meiner Schweſter
gemüthlich vor einer Taſſe Kaffee ſitzen, dann legt ſich die
Aengſtlichkeit, welche Sie bei dem Anblick des Treibens auf
der Straße da befallen hat.“

„Wohnt Jhre Frau Schweſter weit fort
„Nein, Potsdamer Straße, nahe dein Konſervatorium.

Darf ich bitten
Damit öffnete er den Schlag der Droſchke und ließ die

Damen einſteigen. Dann rief er dem Kutſcher Straße und

Hausnummer zu, ſtieg ſelbſt ein und ſchloß mit lautem Krach

die Thür.
Vorwärts rumpelte die Droſchke und wand ſich durch

das Gewühl der Wagen auf dem Potsdamer Platz und
der Potsdamer Straße mit einer Geſchicklichkeit, welche die Frau
Rath und Milly in Erſtaunen ſetzte. Oft glaubte die güte Frau
Rath, daß ſie mit einem anderen Wagen zuſammenfahren müßten,
und ſie fuhr mit einem leichten Schrei empor. Aber haarſcharf
ſtets fuhren die Wagen an einander vorüber, daß ſich die Räder
faſt zu berühren ſchienen.

Dann hielt der Wagen vor einem großen, vier bis fünf
ſtöckigen Hauſe. Doktor Hartung ſprang heraus und half den
Damen beim Ausſteigen.

„Wollen Sie uns das Gepäck zu Frau Nautmann im
dritten Stock beſorgen, lieber Mann wandte ſich der Doktor
an den Portier des Hauſes, welcher aus ſeinem kleinen Fenſter
blickte.

„Gewiß, Herr entgegnete er, „das iſt ja mein Ge
ſchäft.“

Sein rothes Geſicht verſchwand und bald darauf tauchte
die ſchwere, feiſte Geſtalt des Portiers auf dem Hausflur auf,
um die Gepäckſtücke in Empfang zu nehmen.

„Wohl wieder 'ne Muſikſchülerin, das junge Fräulein da?“
fragte er den Doktor.

Dieſer nickte flüchtig und führte die Damen die teppichbe
legten Treppen hinauf, bis ſie an eine Thür kamen, an der
ſich ein Schild mit der Aufſchrift befand: „Frau Meta
Rautmann geborene Hartung Penſion für Jn und Aus
länder.“

Auf das uingein öffnete ein ſauber gekleidetes Dienſt
mädchen.„Frau Rautwann zu Hauſe Mein

Hartung. 4
„Ach, der Herr Doktor Frau Rautmann erwartet die

Herrſchaften. Wollen Sie bitte hier eintreten. Jch werde Frau
Rautmann ſofort benachrichtigen.“

Erſtaunt blickten ſich die Räthin und Milly in dem ele
gant ausgeſtatteten Salon um.

Hier ſah Alles ſo gediegen, ſo vornehm, ſo neu aus. Die
ſchweren Plüſchſeſſel, das hochlehnige Paneelſopha, die Bilder
in den breiten Goldrahmen, der dicke Smyrnateppich unter
einem Penſionate hatten ſich die Damen von Hennigerode etwas
ganz Anderes gedacht dies hier war ja faſt ſo ſchön und vor
nehm wie auf dem Schloß von Hennigerode.

Die Flügelthür öffnete ſich und eine große ſtarke Dame
von einigen vierzig Jahren rauſchte herein. Jhr doppeltes Kinn
ruhte faſt auf der hochgewölbten Bruſt, über die eine lange,
goldene Uhrkette niederhing. Ein ſchweres, ſchwarzes Seiden
kleid, das freilich ſchon Spuren des Alters zeigte, umhüllte ihre
ſtarke Figur und rauſchte und kniſterte bei jeder Bewegung.
An den wohlgepflegten, weißen, fleiſchigen Händen funkelten
einige Ringe.

„Ah, meine Damen Ernſt willkommen in Berlin,“
rief ſie mit lauter Stimme, die einen tiefen, männlichen Klang
beſaß.

„Die Reiſe glücklich überſtanden Abſcheuliches Wetter,
nicht wahr Naßkalt ja, man merkt es, daß der Herbſt ge
kommen iſt. Aber bitte, legen Sie ab und nehmen Sie Platz.
Gleich wird der Kaffee kommen Sie werden gewiß hungrig
und durſtig geworden ſein Alſo das iſt unſere junge
KünſtlerinDie ſtattliche Dame reichte Milly mit gewinnendem Lächeln

beide Hände, hielt Millys Hände feſt und betrachtete die ſchlanke

Geſtalt des jungen Mädchens mit lächelndem Wohl-
gefallen. Fortſetzung folgt.)

Name iſt Doktor
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Große Wäſche.
Von Lina Fabian.

Als ich vor Kurzem meine Schwiegermutter beſuchte, war
die nicht rig erſtaunt über das Ausſehen der Wäſche, die ich
aus meinem Reiſekorbe packte. „Aber Lina,“ ſagte ſie vor
wurfsvoll, „das ſieht e Alles quittegelb aus, in ſolchem Zu

nde darf ſich doch die Wäſche nicht befinden. Da will ich
och 'mal die meine dagegen halten Und ſie brachte

aus dem Wäſcheſchrank einen ganzen Stoß Tiſch und Hand-
tücher, Servietten und Ueberzüge herbei und legte ſie neben mein
Packet. „Na, nun ſieh' Dir 'mal die an,“ triumphirte ſie,„die blüthenweiß und die ganz vergraut. Das iſt ja wie Tag
und Nacht. So kann das doch nicht weiter er Du mußt
Dich mehr um Deine Wäſche kümmern und ſelbſt 'mal nach
dem Rechten ſehen.“

„Das kann ich ja gar nicht,“ warf ich etwas verſchüchtert ein.
„Warum denn nicht?“ fragte ſie ſehr ſpitz.
„Weil wir außer dem Hauſe waſchen laſſen,“ erklärte ich.

Außer dem Hauſe?“ dehnte meine
Schwiegermutter und ſah mich verſtändnißlos an.

„Nun freilich,“ meinte ich leichthin, „das iſt doch das Be
„alle vierzehn Tage wird die Wäſche abgeholt und die

oche darauf wieder zurückgeliefert.“
„Aber wie,“ ſtöhnte Mama, „o wie! Jch würde es nicht

übers Herz bringen, meine koſtbare Wäſche fremden Leuten
anzuvertrauen, die damit umgehen, als ob ſo was nichts gekoſtet
habe. Außerdem würde ich mich geniren, Tiſchwäſche in ſolcher

aufzulegen, bei mir iſt dieſelbe weiß und nicht creme.
ier bei uns läßt keine Hausfrau außer dem Hauſe waſchen,

das würde man für Verſchwendung allen Hier bei uns hat
man ſein Waſchhaus, hier bei uns beſtellt man ſich eine Waſch
frau, hier bei uns kümmert ſich die Frau des Hauſes in höchſt
eigener Perſon um die Fortſchritte des Waſchprozeſſes, deshalb
iſt die Wäſche hier bei uns ſo, wie ſie ſein muß, und nicht wie
jenes Häufchen Unglück dort

Als ſie Athem holen mußte, wollte ich etwas erwidern, ſie
ließ es aber gar nicht ſo weit kommen, ſondern fuhr fort:
„Hier bei uns ſuchen's die Hausfrauen immer ſo billig wie
möglich einzurichten, hier bei uns wird nicht in's Blaue hinein
gelebt, hier bei uns ſtreckt ſich Jeder nach ſeiner Decke aber

natürlich Jhr Großſtädter
„Ach weißt Du, Mama ſuchte ich ſie zu beruhigen,

„auch wir Großſtädter haben's nicht ſo übrig, wir können das
Geld auch nicht zum Fenſter hinauswerfen. Wenn Du aber
meinſt, daß es wirklich um ſo viel beſſer und billiger iſt, wenn
man zu Hauſe wäſcht, ſo kann ich's ja 'mal probiren.“

„Das iſt recht, mein Kind,“ lobte ſie, „die Wäſche iſt der
Se mit der muß man umgehen wie mit einem
rohen Ei.

„Nun gut,“ fügte ich hinzu, „da werde ich, ſobald ich nach
Hauſe r in, den Waſchboden beſtellen laſſen.“

„Das Waſchhaus,“ verbeſſerte mich Mama.
„Nein, den r liebe Mutter, bei uns befindet ſich

die Waſchküche auf dem Boden.“
„Auf dem Boden ſtaunte ſie, „na, das iſt ja die ver

kehrte Welt. Hier bei uns ſteht das Waſchhaus im Hofe, wo
auch die Holz und Kohlenhäuſer ſind.“

„Die Briquettes lagern bei uns im Keller,“ erklärte ich
ihr. „Holz brauche ich faſt gar keins.“

„Kein Holz? Ja, aber womit machſt Du denn in der Küche
Feuer an, womit brateſt Du, womit kochſt Du

„Wir kochen ſchon längſt mit Gas,“ erklärte ich.
Mama war einfach ſprachlos. Arme Frau, dachte ſie

ſicher, unter ſolchen Verhältniſſen mußt Du Dein Leben ver

trauern 4 7 7

Nach meiner Rückkehr beſtellte ich den „DampfwaſchMann“
ab und beauftragte Anna, zum Portier zu gehen und die Waſch
küche für den nächſten freien Tag zu belegen. „Wir waſchen
jetzt hier,“ ſagte ich dem Mädchen, „man muß ja ſchämen,
wenn man mit ſolcher Wäſche in die Provinz kommt.“

„Von's Waſchen verſchteh ich nich's Meiſte,“ warf Anna ein.
„Jch laſſ' eine Waſchfrau kommen, die in der Sache

Routine hat,“ meinte ich, „der brauchſt Du nur an die Hand
zu gehen. Das Waſchen beſorgt die, Du haſt nur das zu
machen, was ſie Dir aufträgt.“

Der Waſchboden war für Sonnabend, den 18. Mai frei,
er wurde dieſen Tag für uns reſervirt.

„Nächſten Sonnabend giebt's bei uns große Wäſche,“
ſagte ich zu meinem Mann. „Wannen, Leinen, Klammern und
ſo etcetera habe ich ſchon gekauft, jetzt aber mußt Du mir unbe
an e 80 Mark geben. Du weißt doch: Jeder Mann muß
einer Frau

Zuerſt hüllte er ſich in Schweigen, ich ließ aber nicht locker,
„Mama verlangt unbedingt, daß die Wäſche von et ab im
Hauſe beſorgt wird fuhr ich fort, „dazu gehört aber gar
mancherlei. Es iſt nun ſchon alles Mögliche, wenn ich meine
paar Sparpfennige in den Haushalt ſtecke, aber mehr kann i
nicht entbehren, ich muß auch an die Badereiſe denken. Deshal
muß jeder Mann ſeiner Frau

„Was zum Kuckuck muß denn nun eigentlich jeder Mann
ſeiner Frau fuhr er endlich wüthend auf.

„Jeder Mann muß ſeiner Frau eine Wringmaſchine
kaufen,“ antwortete ich erhobenen Tones. „Das haſt Du doch
ſchon einige Tauſend Mal im Jnſeratentheil der Zeitungen
geleſen und hätteſt es längſt beherzigen ſollen.“ z

e Zauber das mit dieſen Zeitungs-Jnſeraten,“ knurrte
er. „Was koſtet denn ſo'n Quark.“

„Na, ſo etwa dreißig Mark,“ erwiderte ich leichthin.
Er zog ſein Portemonnaie und legte drei Zehnmärker auf

den Tiſch. „Wieder ein neuer Unſinn,“ brummte er. Jſt's ſo
lange ohne gegangen, würde es auch noch länger ſo gehen.“

„Aber Mama ſagt doch warf ich ein.
Das ärgerte ihn. „Ach was, Mama ſagt, Mama ſagt,“

re er, „hier ſagt Mama gar nichts, hier habe nur ich was
zu ſagen.“

Jch lächelte ſpöttiſch, denn ich wußte es beſſer: bei uns
hatte weder Mama, noch er, ſondern nur ich was zu ſagenl!

x c
e

Der große Waſchtag war gekommen. Schon am Abend
vorher hatte Anna den Keſſel geheizt und eingeweicht. Sie
hatte eine ganze Waggonladung von Brennmaterial dem
rn geſchleppt, das genügt hätte, um drei Ochſen zu

raten.
Früh um 6 Uhr klopfte mich Anna bei Nacht und Nebel

aus den Federn, um 7 Uhr trat die Waſchfrau an. Jch hatte
alle Hände voll zu thun, um die Kinder fertig zu machen und
das Frühſtück herzurichten. Mein Mann behauptete, der Thee
r gelblich gefärbtes laues Waſſer, und klingelte nach

m Mädchen.
„Anna iſt mit auf dem Waſchboden, Du weißt doch, daß

wir heute große Wäſche re erklärte ich ihm.
„Da haſt Du wohl den Thee dg eſtellt?“ fragte er.
„Na, an dem wirſt Du doch hoffentlich nichts auszuſetzen

haben,“ antwortete ich, „er ſchmeckt doch ganz gut und
todesmuthig nahm ich Schluck um Schluck.

„Es ſchmeckt ſo ſchön, daß ich ins Café gehen werde,“
höhnte er. „Das is 'ne Wirthſchaft, mit den Reinemache-
frauen iſt's noch nicht genug, jetzt ſchleppſt Du mir noch die
Waſchweiber ins Haus, da kann ich gleich im „Goldenen
Anker“ wohnen bleiben.“ Jn ſehr übler Laune trat er den
Weg ins Bureau an, und auch ich befand mich in einer
keineswegs roſigen Stimmung: ich hatte die Theeblätter zwar
aus der Büchſe genommen, aber vergeſſen, ſie in den Keſſel zu
werfen, nun ja, die Eile, die große Wäſche

Jetzt hieß es, die Kinder zu unterhalten. Das war gar
nicht leicht, denn ſie wollten auch hinauf nach dem Waſchboden,
um Zeugen der hiſtoriſchen Vorgänge dort oben zu ſein. Fünf
Minuten las ich aus einem Märchenbuche vor, fünf Minuten
ſpielte ich Eiſenbahn, fünf Minuten ließ ich die Puppe ſchlafen
und wieder wach werden, fünf Minuten ſetzte ich Beide in den
Schaukelſtuhl. „Nun, Kinder,“ fragte ich, um nur mal einen
Augenblick Ruhe zu haben, „wollt Jhr ſonſt noch was

„Ja, Mutti,“ riefen Beide wie aus einem Munde, „wir
wollen rauf zu Anna'n nach dem Waſchboden.“

Inzwiſchen war ich, ein weiblicher Käpernick ſtets
im Schnelllauf geblieben den Korridor entlang nach der Thür.
Es klingelte: der Bäckerjunge, die Zeitungsfrau, der Briefträger,
der Geldbriefträger, der Steuererheber, der Kohlenmann, der
Packetbeſteller, der Rohrpoſtbriefträger, ein Hauſirer, ein Kol
porteur, ein Bettler Jch glich einem gehetzten Reh und
hatte ſogar die Zeitung noch nicht einmal geleſen.

Nun mußte ich das Frühſtück fertig machen und im An-
in daran das Mittageſſen kochen. Dann kam mein Mann
u Tiſch, der auf's Neue weidlich auf die Waſchereiſhimpſle, Schließlich ging's ans Kaffeekochen und endlich an

die Veſperſtullen Als hierauf Anna und die Waſchfrau
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nochmals den Weg nach dem Boden antraten, waren die Kinder
nicht mehr zu halten, ſie mußten mit.

Gegen Abend beſchloß ich, ſelbſt mal hinauf zu ſteigen, um
zu ſehen, wie weit denn die Sache vorgeſchritten ſei. Als ich
die Thür zum Waſchboden öffnete, prallte ich entſetzt zurück:
ein furchtbarer Dampfbrodem quoll mir entgegen, Als ich mich
etwas daran gewöhnt hatte, riskirte ich es, einzutreten. Ein
durchdringend ſcharfer Geruch verurſachte mir Huſtenreiz, die
Temperatur war dieſelbe wie in den Staatsgefängniſſen unter
den Bleidächern des venetianiſchen Die Kinder
plätſcherten r gat in dem Seifenſchaum herum, ſie ſahen
aus, wie aus dem Waſſer Wege Jn einer halben Stunde
ſeien ſie fertig erklärte die Waſchfrau, und als ich die Kinder
mit Noth und Mühe ſoweit gekriegt hatte, daß ſie mit herunter
gingen, mußte ich ſie vollſtändig umziehen. Während dieſer
angenehmen Beſchäftigung klingelte der Austräger der Abend-
zeitung, fragte ein Herr, ob hier nicht Fräulein Lehmann wohne,
und zuletzt kam das Dienſtmädchen der Frau Rath und fragte,
ob ich nicht mit der Frau Rath nach dem Opernhaus gehen
wolle, ſie habe ſchon Billets beſorgt. Jch lehnte ſchweren
Herzens ab und ging daran, das Abendeſſen zu bereiten.

Nach etwa zwei Stunden kamen die beiden Wäſcherinnen
vom Boden. Ich bezahlte die Waſchftau, und als ſie gegangen
war, fragte ich Anna: „Nun, iſt denn die Wäſche hübſch weiß
geworden

„Ja,“ antwortete die, „ſie wird wohl Chlor hat dieMüllern ja genug genommen!“

„Chlor?“ a ich erſchrocken.
„NMNa gewiß,“ beſtätigte Anna, „den hatte die Waſchfrau

in einer Düte mitgebracht, 'ne Hand voll Chlor, ſagte ſie,
ſchafft mehr wie zehn Pfund jrüne Seefe. Aber'n heimtickiſches
Zeigs is det, jedes Körnel frißt ordentlich ein Loch dann
mit der neien Ringmaſchine, da muß'n Knopf oder ſo was
in' Oberhemd geweſen ſein, als das durchgequetſcht wurde,
platzte die obere Gummiwalze quer mitten Ueberhaupt
dieſe Ringmaſchine durchs Anſchrauben kriegte die Wanne
ſo'n Uebergewicht bei's Drehen nun ſchoß ſie Kobolz, und
als ſie unten ankam, wurde ihr 'ne Daube einjedrückt. Der
Der der Ringmaſchine ſteht auch ein janzes Ende ſchief
Der Waſchkeſſel hat auch 'nen Knax, in'n Boden ſind mehrere
kleine Löcher. Das käme von's heftige Heizen, ſagte die
Waſchfrau. Sonſt aber is alles janz jut jegangen.“Acht Tage er ſchrieb ich dem „Dampf-

waſchMann“, daß er von nächſter Woche an die Wäſche bei
uns abholen ſolle, genau ſo wie früher. Jch hatte gerade
genug von unſerer erſten „großen Wäſche

Jede wird hoffentlich beim Leſen dieſes
Feuilletons ausrufen: „Nun, eine gute Hausfrau iſt die ge
ſchilderte jedenfalls nicht!“ Sehr richtig! Es wäre ſchlimm
mit unſeren Frauen und unſerem Heim beſtellt, wenn die Ver
hältniſſe, die in dem Feuilleton ſo flott und hübſch mitgetheilt
werden, die Regel in unſerem deutſchen Hauſe bildeten. Die
Verfaſſerin, Fräulein oder gar, was wir zu ihren Gunſten
nicht annehmen wollen: Frau Lina Fabian hat unſeren
verehrten Leſerinnen hoffentlich nur einmal vorführen wollen,
wie unſere Hausfrauen in der Großſtadt nicht ſein ſollen
Die Redaktion.

Allerlei.
Santiago de Kuba. Der berühmte engliſche Schilderer des

Seelebens, Kapitän Marryat, giebt in ſeinem Buche „Tom Cring-
les Log folgende feſſelnde Schilderung der kubaniſchen Hafenſtadt,
um weiche zur Stunde ſo heiß geſtritten wird „Am Morgen, bei
ſtrenger Briſe und leichten Schauern waren wir zwei Meilen von
Morro Caſtle, an der Einfahrt nach Santiago de Kuba. Die Briſe
blies ſtark, um mit einem Male eine halbe Meile von Land einzu
lullen nur dann und wann ſtrich's wie mit Katzenpfötchen über die
Fluth, die glatt, ungekräuſelt im Morgenſchimmer wie geſchmolzenes
Silber gegen den Strand rollte, dort in gewaltigen Waſſerlinien
entlang brauſte und in weißen Rauch aufſchäumte. Der Hafen
r iſt äußerſt ſchmal er erſchien mir nur wie ein ZickZackRitz,
auf deſſen Boden polirter, blauer Stahl lag, in deſſen tiefer Klarheit
die ragenden Felſen, die prachtvollen Bäume am Geſtade und das
weiße Morro Caſtle mit ſeinen grinſenden Kanonen, eine
Batterie über der anderen, wie in einem Spiegel zu ſchauen waren.
Wir fuhren ein, und die Szenerie wurde immer herrlicher. Die
friſchgrünen Geſtade der ruhmreichen Jnſel lagen vor uns mit ihrem
Spitzenſaume weißer Brandung. Die in der Ferne ſichtbaren, leicht
gewellten Hügel waren mit dem herrlichſten Grün bedeckt, in dem

große Heerden Rinder weideten, oder ſie waren dicht bewaldet, und
dann und wann lugte das palmbeſchattete, weiße Haus eines Berg
bewohners aus dem Grün hervor. In der Ferne wurden die Berge

Himmel nicht mehr unterſchied. Wir hatten rechts, einen Piſtolen

Hier liegt eine gewaltige Kette, die zu beiden Seiten im Felſen ver
ankert iſt. Sie liegt am Boden, kann aber bis zur Oberfläche ange

Kanal wurde noch enger. Die Felſen ragten an 500 Fuß hoch
empor, ſcharf gekantet, hart geſchnitten, als wären ſie erſt geſtern
auseinandergeriſſen worden. Schöne Bäume wuchſen in den
Schluchten und in den Riſſen, belebt von Vögeln und allerhand

eigen wieder, daß man an den Rändern des Gemäldes nicht wußte,
wo die Natur aufhörte und die Spiegelung begann. Jetzt öffnete
ſich der Hafen nach rechts zu einem weiten Becken mit grünen Borden,
von denen hochſtrebende Bäume ſich emporheben, und man ſah die
Stadt Santiago mit ihren im goldigen Lichte ſchimmernden Thürmen.
Und auf den Schiffen im Hafen ſahen die Segel aus, wiegoldene Blätter, und die Ragen und die Stricke wie goldene Drähte.

Und die mauriſch ausſehenden Thürme der Kirchen ragten
ſchimmernd empor, und oben auf der Höhe, wo die Kathedrale er
We iſt, gichen die breiten Pfeiler der Kirche dunkelviolettem Ame
thyſt

Wie ein amerikaniſcher „Haſenfuß“ beſtraft wird. Ver
ſchiedene YankeeRegimenter verſuchen auf allerlei merkwürdige Weiſe
ihren Leuten die Furcht vor den Gefahren des Krieges auszutreiben.
Eine höchſt eigenartige Methode, den Soldaten das Heimkehren zu
Muttern“ gründlich zu verleiden, hat ein Regiment in Ohjo ſeit

Kurzem eingeführt. Die Feiglinge werden von ihren beherzteren
Kameraden vorgenommen und ihr lockengeſchmücktes Haupt ohne
Gnade und Barmherzigkeit mit einer Barbierſcheere derart bearbeitet,
daß ſie kaum noch von ihren nächſten Angehörigen wiedererkannt
werden dürften. Das ſcharfe Jnſtrument richtet in dem dichten
Haarſchmuck der Mutterſöhnchen die ärgſten Verwüſtungen an. Aller-
hand ſeltſame Figuren werden hineingeſchnitten meiſtentheils aber
zieht ſich ein zwei Finger breiter Scheitel über den ganzen Kopf, von
Stirn bis Nacken und von einem Ohr bis zum andern reichend. Dann
zieht man den zaghaften jungen Leuten blaue Ueberhoſen und ein
ſpaniſches Hemd an, das die prahleriſchen Farben „roth und gelb“
weithin leuchten läßt und ſchickt die ſo Geſchmückten heim.

Blutrache. Man ſchreibt uns aus Cettinje: Jm Wacht-

Mörder ſtellte ſich freiwillig dem Gerichte. Die Theilnahme der Be

Unglückliche nicht Auge in Auge, ſondern meuchlings im Schlafe
ſeinem Gegner zum Opfer gefallen iſt. Der Grund zu dieſem Rache
akt iſt folgender: Zwei Brüder des Dubovicanin mißhandelten, ver
muthlich im Beiſein des Getödteten, den Labud Jovicevic und
wurden deshalb eingeſperrt. Durch Ermordung des ſozial höher ge-
ſtellten Kameraden glaubte der Unglückliche wohl ſeinen Rachedurſt
beſſer ſtillen zu können, als wenn er die Freilaſſung ſeiner beiden
Gegner erwartete. Um nun weitere Mordthaten ſeitens der Gebrüder
Dubovicanin an den Verwandten des Eingekerkerten zu verhüten, iſt
das Haus des Senators und Mitgliedes des höchſten Gerichtshofes
Pero undſeines Sohnes, eines Oberlieutenants, unter polizei
liche Bewachung e Shauerlich hallte das Klagegeſchrei der
Weiber von dem Hauſe des Ermordeten durch das Thal; die frühere
Unſitte, das Haar auszuraufen und das Geſicht zu zerkratzen, hat auf
gehört. Ueberhaupt iſt die Blutrache in Montenegro ſo gut wie ganz
geſchwunden, der verſtorbene Fürſt Danilo, wie Fürſt Rikita haben
mit unbarmherziger Hand dieſem barbariſchen Gebrauch, dem in dembenachbarten Albanien unter der türkiſchen Mißwirthſchaft jährlich
noch ſo viele Menſchenleben zum Opfer fallen, ein Ende gemacht.
Bosnien und Montenegro ſind jetzt die beiden einzigen Balkanländer,
in welchem ſich der Fremde ſelbſt im wildeſten Hochgebirge ſorglos
zur Ruhe legen darf.

Yonmn BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Heinrich von Sybels Geſchichte der Revolutionszeit
1789- 1800. Wohlfeile Ausgabe. Erſcheint vollſtändig in 60
Lieferungen zu 40 Pfg., alle 14 Tage eine Lieferung Stuttgart.
J G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Die ſoeben ausgegebenen

ieferungen 21—25 führen ſo recht in die Mitte der von Sypbel mit
unvergleichlicher Meiſterſchaft geſchilderten Epoche hinein. Die Herr
ſchaft des Schreckens wird organiſirt, es fallen die Häupter derKönigin und der Girondiſten. Robespierre auf der Höhe ſeiner
Macht die Höébertiſten und Dantoniſten ſterben unter dem Beil,
Carnot organiſirt das republikaniſche Heer, das ſeine Siege erringt.
In der 25. Lieferung ſtreift dann die Erzählung noch bis nahe an
das Ende des Schreckensregiments heran.
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höher und immer lichter biau, bis man ihre gezackten Firſte vom

ſchuß weit, das Caſtell Morro, wo der Kanal nur 50 Ellen breit iſt

ſpannt werden und iſt dann ein wirkſames Hinderniß. Der

Gethier. Und unten gab die kryſtallklare Fluth die ganze Natur ſo

immer des hieſigen Stadthauſes wurde der Gendarm Marko
ubovicanin von ſeinem Kameraden Labud Jovicevic erſchoſſen der

völkerung ze'gte ſich beim Leichenbegängniß um ſo ſpontaner, als der
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